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30. Zanuar Fanal im Kampf gegen Asiaientum und plutokratie
Bor zehn Äahrerr Sieg gegen die Kräfte des Verfalls durch Standhaftigkeit des Nationalsozialismus — Härte und Standhaftigkeit

des ganzen deutschen Volkes erringen Sieg über die Weltfcinde

SMe MMevansEe dev Sowjets tu starker Abwehr abgeschlagen
Di« zehnjährige Wiederkehr des Tages der nationalsozialisti-

-schen Erhebung und der Machtübernahme durch Adolf Hitler
am 30. Januar steht voll und ganz im Zeichen des gegen¬
wärtigen Schictsalskampfes der Nation . An der Tat : So groß
und jo gewaltig all das ist. was in den letzten 10 Aahren von
der nationalsozialistischen Staatsführung auf allen Gebieten
erreicht worden ist. es wird überschattet von der Mrte und Not¬
wendigkeit des gegenwärtigen Ringens , und diesmal ist der
:>n Januar in wahrhaft nationalsozialistischem Geiste ein Fanal
im Kampf gegen asiatische Unkultur und imperialistische Pluto-
tralenpolnir.

Was märe aus unserem Lande , was wäre aus ganz Europa
geworden, ohne die nationalsozialistische Erhebung , nachdem die
Bolschewisten 20 Aahre lang für diesen Krieg gearbeitet haben?

Es geht jetzt um den Bestand und das Leben Europa -, über¬
haupt. Gerade setzt ist der Generalsturm der asiatischen Nomaden¬
stämme gegen die europäische Kultur losgebrochen. E .' iaüe jetzt
sichen unsere Brüder und Väter in einem Kampf , der an Härte
und Schwere in der Weltgejchichte seines gleichen sucht. An der
knappen Sprache der OKW .-Verichte ist insbesondere das Rin¬
gen uw Stalingrad zu einem Heldenliede von einmaliger Größe
geworden. Hier kämpfen die deutschen und mit ihnen auch ver¬
bünde,«. Soldaten einen Kampf , wie die Griechen im Thermo-

°pl'ulenpaii oder wie die Kadetten im Altä .zar von Toledo . Wie
dicke beiden Schlachten, so wird auch die Schlacht von Ctalin-
grad und mit ihr die Schlacht an der ganzen ausgedehnten Ost¬
front für iminei als besonderes Ruhmesblatt edelsten deutschen
Soldatentums und unvergleichlicher Heldenhaftigkeit in die
Kriegsgeschichte eingehen . als immerwährendes Zeugnis sür
den Opsergang . den das deutsche Volk für die Zukunft Europas
angeireten hat.

Mit rückhaltlosem Vertrauen blickt die Heimat aus die Front,
wissend, daß im Osten um die Entscheidung dieses Krieges ge¬
rungen wird . Wir kennen die wahrhaft teuflischen Absichten un¬
serer Feinde , und die Konferenz der Plnrokratenhäuptlinge in
Casablanca hat sie aufs neue enthüllt : Vernichtung des deutschen
Volke-, und der ganzen europäischen Kultur!

Gegen den Haß und den Vernichtunqswillen der anderen gibt
es für »ns nur eine Pflicht : stärker und härter sein als unsere
Feinde ! Das titanenhafte Ringen an den Fronten muß und
wird durch unseren Sieg entschieden werden ! Der Sieg aber
setzt den entschlossenen Einsatz aller Kräfte , wo sie auch sein
mögen, voraus Nur so können und werden wir alles gewinnen:
Freiheit . Zukunft und Leben. Den Krieg verlieren heißt alles
verlieren das märe der Untergang der ganzen zivilisierten Welt!
So wie der Heldenmut der Verteidiger der Thermopylen einst
das griechische Volk anfeuerte , so wie die unerschütterliche Hal¬
tung der Kadetten vom Alkazar die Revolutionsheere des jungen
Spanien alle Schwierigkeiten überwinden ließ, so wird auch
das Heldenlied von Stalingrad das deutsche Volk zu Leistungen
zusainmenfassen. die alles bisher dagewesene übertreffen.

So klingt der 30. Aanuar dieses Aahres i» ein Fanal zum
Endsieg aus . Der Sieg gegen die Kräfte des Verfalls wurde
durch die Standhaftigkeit des Nationalsozialismus vor zehn
Aahren erkämpft Der Sieg gegen den alles vernichtenden Bol¬
schewismus wird durch die Härte und die Standhaftigkeit des
ganzen deutschen Vcntes errungen.
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Zugend- Vollwerk unerschütterlichen Siegesglaubens
Reichsjugendführer Axmann zum 10. Jahrestag der Machtergreifung

DNB. Berlin,  3V . Aan . Am Angesicht des heldenhaften
Kampfes ihrer Kameraden an der Front und der totalen Krast-
anstrengungder ganzen Nation beging die deutsche Äugend in
Tchule und Betrieb den 10. Aahrestaq der nationalsozialistischen
Machtübernahme. An ernster Verpflichtung und tiefer Gläubigkeit
^dachte sie des Tages , da mit dem Führer eine neue Zeit, das
Zeitalter der Zugend. einqeleitet wurde. Ein Appell des Reichs-
jugrndsührersAxmanu unterstrich den Dank und das Gelöbnis.
d>e an diesem Tage Millionen Herzen der deutschen Äugend er¬
füllten.

Der Reichsjugendsührer würdigte einleitend die geschichtliche
Großtat der deutschen Volkwerdung durch den Führer, die in
diesem Kriege ihre Feuerprobe besteht. Das der Geschichte zuge¬

hörig« Ergebnis der deutschen Revolution sei jedoch nicht den!
bar ohne den 14 Aahre währenden Kamps der nationalsozialisti¬
schen deutschen Arbeiterpartei. Vor den Augen einer zu Dank
eerpslichtetc« Äugend ließ Axmann di« Kampfzeit der Verve,
gnng erstehen, die getragen war von dem unbekannten Soldaten
des großen Krieges. „Fast erblindet", so sagte der Reichsjugend-
stihrer„hatte er dennoch die hellste und klarste Schau vom kom¬
menden Reich. Umringt von einer Welt von Feinden begann er
seinen unerbittlichen Kampf gegen den politischen und moralischen
Verfall. Um seine einsame und vom Chaos umtobte Fahne
scharte« sich Männer, die Eisen im Blut hatten".

An knappe« Worten zeigte der Reichsjugendsührer die ent-
icheidenden Abschnitte und Erfolge der nationalsozialistischen
Augendarbcitauf und satzte: „Der Erfolg der nationalsozialisti¬
schen Erziehung wird vor allem lebendig im neuen Menschen.
Dies«« «««« Mensch muß sich unter der Härte dieses totalen
Krieges bewähren". Axmann gedachte iener Augeudsührer die
draußen am Feinde geblieben sind. „Fast «och als Knaben haben
sie in Treue unserer Bewegung in der Kampfzeit gedient. Dann

haben sie viele Aahre mit Fleiß sür den Ausbau des Reiches
gewirkt. Als Soldaten sind sie später im Feuer der Schlachten
sür die Freiheit des Reiches gefallen. Ein solches Leben sür
Deutschland muß leuchten, weit Uber sich selbst hinaus".

Als Frontkämpfer des Ostseldzuges schilderte der Reichsjugcn-
siihrer den Ausstand des Bolschewismus gegen Europa. Sein
Ansturm, so sagte er, werde einmal erliegen an dem unvcrgleich

Es geht um Sieg oder Untergang

lichen Heldenmut unserer Soldaten und den tapfere« Herze«
unserer Heimat. An diesem Aahrestaq habe die Äugend zu be¬
denke», daß alles Große im Lebe« aus den kämpferischen Eigen¬
schaften komme. Nur die Beständigkeit des Charakters, der Wille
und die zähe Beharrlichkeit könnte« die Not und die Wechsel-
stille des Schicksals meistern. Der Reichsjugendsührer ries die
Zunge« und Mädel auf diesen Eigenschaften im Alltag zu leben
und sie im Kriegseinsatz der Heimat zu bewahrheiten. „So be¬
lachst die Äugend ihre grenzenlose Liebe und Danbarkeit zum
Führer, der für uns alle die schweren Bürden seiner Tage und
Nächte auf sich nimmt, und sendet ihm damit einen Lichtschein
in die ehrfurchtgebictendeEinsamkeit seiner Größe".

Axmann schloß mit dem Wort des unbekannten Soldaten in
Stalingrad . „Aeder Mann eine Festung!" „Darin liegt die
ganze Härte, der Ernst und doch die feste Zuversicht des dentschcn
Kriegers. So muß auch die Zugend d«s Reiches sein! Sie ver¬
achtet den Kleinmut ! Sie ist ei« Bollwerk des strahlenden
Glaubens an den Sieg . Mit diesem unerschütterlichenSiegcs-
glauben marschiert sie in ein neues Aahr,zehnt".

Der Kampf in Stalingrad geht weiter
Bei den Abwehrkämpfenim Don-Donez-Eebiet 143 feind¬
liche Panzer und Panzerspähwagen vernichtet — I«
Raum von Woronesch schossen Brandenburger 41 feindliche

Panzer ab
DNB Berlin , 29. Januar . In Stalingrad  trotzen unsere

Soldaten in übermenschlicher Härte weiterhin dem wütenden
Ansturm der bolschewistischenArmeen . Den vergeblichen An¬
griffen des Vortages von Westen und Süden her folgten neue,
vor allem gegen die Ostfront . Wieder steigerte sich das nächt¬
liche Feuer der schweren Waffen mit Tagesbeginn zu äußerster
Wucht. Aber die zerborstenen Stümpfe noch stehender Wände und
die Trümmer von Hallen und Häusern bieten besseren Schutz al»
vor einigen Tagen die flachen Deckungen im Schnee. In de«
Ruinen der Stadt konzentriert sich der erbitterte Widerstand,
wenn auch Entbehrung und grimmige Külte an den Kräften der
Verteidiger zehren. Doch kämpft keiner von ihnen allein . Vom
General bis zum Grenadier  sind sie einig verbunden
in dem todesmutigen zähen Willen , das Ringen ans Leben und
Tod zu bestehen. In weitem Kreis liegen die Widerstands¬
nester. Tiefe Trichter , die Schutthalden von Häuserzeilen. Ab¬
zugsgräben und kleine Schluchten, Kellergewölbe, zersprengte
Betonklötze von Magazinen , Werkhallen und größeren Gebäu¬
den, alles wird zum Widerstandsnest , zum Rückhalt, zum Kampf¬
stand gegen den Feind . Aber diese Nester liegen nicht starr , sie
verschieben sich, wie es der Kamps erfordert , und bilden immer
neue Niegel und Sperren . Dazwischen steht Luftwaffen¬
il  a k. Sie feuert zwar nicht wie die Flakgeschütze der Sowjets
auf jede Bewegung, auf jeden einzelnen Melder und Schützen.
Wenn aber Panzer kommen, dann ist sie da. 21 Panzer zer¬
schossen die Flakartilleristen in drei Tagen und zugleich gingen
sie mit der blanken Waffe den feindlichen Schützen zu Leibe,
die vor ihrer eigenen Panzerwelle angreifen mußten . Zerbrach
auch hier der Stoß , so ballte der Bolschewist doch seine Ueber-
macht an anderer Stelle wieder zusammen. Dort aber stand
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ei»« Handvull todesmutiger Grenadiere . Der Feind stützt vor,
kommt bis auf zehn Meter heran und bleibt liegen. Feindliche
Granaten fauchen heran und schmettern wahllos zwischen An¬
greifer und Verteidiger . Unser« Grenadiere kauern in ihren
Löchern und warten auf die nächste Welle. Das Feuer läßt nach,
aber der Angriff kommt nicht. Statt dessen schallt aus Laut¬
sprechern die Aufforderung zur Uebergabe herüber . Ueber die
schmalen, zerrissenen Lippen kommt nur ein Hohngelächter und
Gewehre geben die Antwort . Wieder rollt der Angriff . Der
Druck des Feindes wächst. Ein Melder stürzt heran : Die Grena¬
dier« sollen SO Meter zurück. Drei Söhne deutscher Erde , ein
Unteroffizier und zwei Mann , decken ihre ausweichenden Kame¬
raden . Sie wollen sich opfern. Von allen Seiten brandet die
rote Flut heran , aber die drei halten stand. Um ihr Schützen¬
loch liegt ein Wall gefallener Feinde . Immer noch schießen sie.
Inzwischen sind die Grenadiere in der Auffangstellung angekom¬
men und sichern von dort aus die drei , die ihr Leben für ihre
Kameraden hingeben wollten . Jetzt schaffen auch sie die 50 Meter
und reihen sich wieder in die Front ein, die immer wieder dem
Ansturm des Feindes die Stirn bietet.

2m Westkaukasus  blieb den Bolschewisten bei ihren
Massenangriffen , mit denen sie unsere Front durchbrechen woll¬
ten, der Erfolg versagt . Ohne Rücksicht auf Ausfälle warf der
Feind von neuem Regiment um Regiment , Panzer um Panzer
>.n den Kampf. Die deutschen und die rumänischen Truppen
waren aber nicht zu erschüttern und schlugen die Angriffe ab.
Die Verluste des Feindes waren schwer, verlor er doch im Ab¬
schnitt einer deutschen Kampfgruppe allein seit dem 16. Januar
über 1400 Tote , rund 2000 Gefangene, mchr als 300 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer sowie mehrere Geschütze und zahl¬
reiche Handfeuerwaffen . Schwer waren auch die Gefechte zwi¬
lchen Kuban und Manytsch. Mit starken, wenn auch meist ver¬
geblichen Angriffen hielten die Bolschewisten den Druck gegen
unsere Linien aufrecht. Als sie Kavallerieverbände einzusetzen
versuchten, stießen unser« Panzer zum Gegenstoß vor, zerspreng¬
ten eine sowjetische Garde-Kavallerie -Division und zerschlugen
ein feindliches Schützenbataillon , das zur Entlastung oorging.
Auch bei diesen Kämpfen fielen zahlreiche Waffen und Gefangene
in unsere Hand.

Auch im Don - Donez - Eebiet  setzte der Feind seine er¬
folglosen Angriffe fort . Wie schwer seine Verlust« in diesem
Raum waren , ergibt sich auch aus der Meldung einer sächsischen
Infanterie -Division, die in der Zeit vom 16. Dezember 1942 bis
25. Januar 1943 allein 128 feindliche Panzer und 15 Panzer¬
spähwagen abgeschossen hat . Zur Auffüllung der großen Lücken,
die der Abwehrkampf in ihre Reihen riß, führten die Sowjets
neue Truppen heran . Diese Kolonne » griff unsere Luftwaffe
wiederum wirksam an . Schlachtslieger vernichteten dabei 120
Faqrzeuge sowie zahlreiche Geschütze und rieben marschierende
Jnfanterieverbände auf.

Zu gleicher Zeit zerschlugen Kampfverbände im Raum zwi-
ichen Wolga und Don  vier Lokomotiven und zwölf Trans¬
portzüge.

Der deutsche Wehrnmcĥhericht
AS « Masfenangriffe der Sowjets in harter Abwehr

zuriickgefchlagen
härtester Entbehrungen trotzen die Verteidiger Sta-

It«- rad» vielfacher feindlicher Ueberlegenheit — Massierte
H» rchbr«chsversuche im Westkaukasus zusammengebrochen
— Panzerangriffe im Kubangebiet zum Stehen gebracht —

I « Tunis neun Feindflugzeuge abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Januar.

Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I » harter entschlossener Abwehr schlugen die Armeen der

Ostfront  alle Massenangrisse der Sowjets ab und führten
ihr« planmäßigen Bewegungen kämpfend durch.

I « Stalingrad  find wütende feindliche Angriffe gegen
die Südfront im Gange , denen die Verteidiger trotz härtester
Entbehrungen und vielfacher Ueberlegenheit des Feindes wei¬
terhin trotzen.

Die massierten Durchbruchsoersuche d«s Feindes im West-
taukasu»  brach «» vor -«« deutschen und rumänischen Stel¬
lungen zusammen.

I « Knbangebiet und in der Steppe südlich de»
Manytsch  wurde « feindliche Panzerangriffe zum Stehen ge¬
bracht. I « Segeuaugrifs zersprengten deutsche Panzerverbände
ein« sowjetische Garbe-Kavallerie -Division und einen Jufanterie-
verban ».

-erangesiihrt « Reserve« « arse« zwischen dem Donez und dem
S «Li«t des mittlere « Don die Sowjets nach Osten zurück.

S «ge« die Westflauke des Kampfraumes von Woronesch
ffihrt« der Feind starke Kräfte heran , die in entschlossener Ab-
wHr blutig abgewiese« wurden , nordwestlich von Woronesch
halte » di« schwere« wechselvolle« Kämpfe an.

Südlich de» Ladogasee»  griff der Feind nur im Abschnitt
ei«er Division a«. Er wurde »ach hartem Kampf verlustreich
abgewiese«.

2 « Afrika  wurde » feindlich« Kräfte , die unser« Stellung «»
i« Westtripolitanie « angriffen , abgewiesen.

I « Tuuis  nur Kampftätigkeit von örtlicher Bedeutung.
Schnelle deutsche Kampfflugzeug « griffen die Panzerspähwagen

de« Feindes und Eisenbahnziele an . Deutsche und italienische
2agd - «nd Flakabwehr vernichteten neun feindliche Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtbericht
Starker Widerstand gegen britische« Druck in Westtrkpoli-

tanien — I « Tunesien neue Stellungen erobert
DNB Rom, 29. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgende« Wortlaut:
I « Westtrip olitAnien  leisteten «nsere Einheiten dem

beständigen britischen Druck starken Widerstand . 2 » Eeaen»
»»griffe» « nrde» feindliche Abteilungen , die gegen einen unse¬
rer AufklLrnngsverbSnde Vorsingen , zurückgewiefen.

» « der tunesischen Front  eroberten die Achsenstreit-
kiyt « « ne Stell »»«-« und Schielten fie trotz heftiger Gegen¬
angriffe de« Feinde » fest in der Hand. Italienische und deutsche
Jäger schossen im Snftkampf siebe« Flugzeuge ab »nd zerstörten
»rei abgestellt« Flugzeuge.

Sfax (Tunesien ) wurde gestern von feindlichen Flugzeugen in
mchreren Wellen mit Bombe» angegriffen . Die Schäden find be¬
trächtlich. Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Englische Flugzeuge warfen in der Umgebung von Lefalu
einige Spreng - «nd Brandbombe « ab «nd belegten in der
gleichen Gegend einen Personenzug mit MG .-Feuer . Auch in
de« Provinze « Palermo und Tofeuza erfolgte « MG .-Angrisfe
auf Etsenbahnstrecke» und Fahrstraße «. Dl« Angriffe forderten
insgesamt acht Tot « und nenn Verletzte. Ei« feindlicher Einflug
o»f Scictt (Syrakus ) fordert « IS Tot « und 85 verletzte unter
der Bevölkerung und verursachte den Einsturz einiger Wohn-
HS»s«r.

Keine Beflaggnng am SS. Januar
DRB Berlin , 2». Januar . De« « etchsmin ist« ds» Inner « nnb-

>», Reichsmimst« für Bok oanfAämm, ««» P »op»» «d« gebe>
betnnatr Die am Tag der « Kioaate « « «heb»», übliche all-
gemeine Befiaggung unterbleibt in diese« >ahe.

EiHeMuS für Oderwachtmeister Hugo Primazie
DRV Berlin , 29. Jan . Der Führer verlieh das Eichenlaub

zuin Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem Oberwachtmeister
Hugo Primozic  i « einer Sturmgeschützabteilung und sandte
ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
185. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . sgez.) Adolf Hitler ."

Furchtbare Racheakie der Boljchewisten
Die mohammedanischen Kaukasusvölker werden ausgerottet

DNB Bukarest, 29. Januar . Die Zeitung „Viatza" berichtet
über die entsetzlichen Racheakte der Sowjets in den geräum¬
ten Teilen  des Ostkaukasus. Der wilde Mord der Bolsche¬
wisten, so schreibt das Blatt , richte sich mit besonderer Heftig¬
keit gegen die mohammedanische Gebirgsbevol-
kerung,  die sich nochzur Zeit der bolschewistischen Herrschaft
wiederholt gegen das Sowjetregime erhoben hatte.

Vor allem sei eine Reihe von Turkvölkern  schwer ge¬
troffen , denn die Sowjets benützen die Gelegenheit, ihre alten
Drohungen in die Tat umzusetzen und diese seit Jahrhunderten
unbequemen Völker systematisch auszurotten . Die angewandten
Methoden feien geradezu fürchterlich. Wer sich zum Islam be¬
kenne, werde von den Politruks sofort liquidiert . Die Mitglie¬
der des Aeltestenrates in de« balkarischen und kabardinischen
Dörfern , darunter viele ehrwürdige Mekkapilger, seien ans einem
Platz zusammengetrieben «nd erschossen worden. Wo es den
Sowjets gelang, die Kadis oder die Mullahs zu packen, seien
sie vor den Moscheen «nd Eeüetshiinsern gehenkt worden. Die
Exekutionen würden vor aller Öffentlichkeit vorgenommen und
die Bevölkerung gezwungen, ihnen beizuwohnen. Dabei habe es
sich mehrfach ereignet , daß diese Zwangszuschauer im Augenblick
der Hinrichtung gleichzeitig von hinten mit Maschinengewehren
beschossen wurden.

Der Terror , so schreibt Las Blatt weiter , der sich iu den ersten
Tagen vor allem gegen die religiösen und politischen Führer
dieser Stämme richtete, habe sich rasch auf die ganze Bevöl¬
kerung ausgedehnt . Frauen , Greise und Kinder seien entsetzlichen
Folterungen unterworfen und flüchteten, von Spezialsormationen
der GPU . bis in die Berge und Wälder verfolgt . Die Häu>er
und Wirtschaftsgebäude seien nach ihrer Ausplünderung in
Brand gesteckt worden.

Brutaler Luftangriff auf di« Wohnstätten von Kopenhagen
DNB Berlin , 29. Jan . In Ausnutzung der Wetterlage drangen

«m 27. Januar einige zweimotorige Flugzeuge gegen Abend
über die dänische Insel . In West-Dänemark und beim Ileber-
fliegen von Kopenhagen wurden Sprengbomben  abgewor-
fen, die aber nirgend militärische Anlagen , sondern lediglich
eine rein dänische Produktionsstätte trafen . Beim Abflug rich¬
teten die britischen Flieger in Höh« des Rathausplatzes von
Kopenhagen und im Norden der Stadt das Feuer ihrer Bord¬
waffen gegen die Bevölkerung. Die Geschosse schlugen ln Häu¬
sern und öffentliche Gebäude ein, wobei eine Anzahl von Per¬
sonen getroffen wurde. Schon diese Tatsache ist der Beweis da¬
für, daß die britischen Flieger ausschließlich die dänische Bevöl¬
kerung gegen die französische, belgische und holländische Bevöl¬
kerung terrorisieren wollten . Nach ihren fortgesetzten Terror«
angriffen bringen sich die Briten nun bei den Dänen erneut
durch eine Schandtat in Erinnerung und vervollständigen jene»
Bild , das 1807 mit der Beschießung von Kopenhagen durch di«
englische Flotte begann. Wie sich nach heutigen Feststellungen-
ergab, hat der Terrorangriff sieben Tote  und etwa hun¬
dert Verletzt« geborgen. Von den wenigen britischen Flugzeu¬
gen, die über Kopenhagen erschienen, wurde eines zum Ab¬
sturz gebracht,  das mit der gesamten Besatzung verlo¬
ren ging.

_ __ Samstag , den 30. Januar 1 : : ^

König Boris an die Parlamentsvertreter
DNB Sofia , 29. Januar . König Boris  empfing am 27. Ja¬

nuar eine vom Sobranjeprästdenten Kalkoff geführte parlamen¬
tarische Abordnung , di« ihm — wie alljährlich — in feierlichem
Rahmen die Antwort der Sobranje auf die Thronrede vom
28. Oktober 1942 überreichte. Bei dieser Gelegenheit erklärte der
König u. a. : Die gegenwärtigen schicksalsschweren Zeiten forder-
ten von Bulgarien ein Bekenntnis zur Pflichterfüllung gegen¬
über Volk und Staat , weil nur mit Geschlossenheit und einem
Höchstmaß an seelischen, schöpferischen Kräften das große Werk
der Einigung geschaffen werden könne. Diese Einigkeit sei das
historische Ideal , für das die Bulgaren und auch ihre Ber-
bündele », die Achsenmächte, zahllose Opfer gebracht hätten.
Wenn heute die Zukunst der Welt geschmiedet werde, dann müsse
das bulgarische Volk sich allen Erfordernissen und Schwierig-
leiten anpassen, die die Zeit ihm auserlege . Einig , geschlossen
und im Namen seiner nationalen Interessen werde Bulgarien
alle Opfer und Einschränkungen in voller Bereitschaft auf sich
nehmen. i

Roosevelt inspiziert seine Vasallen ^
DNB Stockholm, 29. Januar . Das Weiße Haus veröffentlicht«

eine aus Libcrien datierte Meldung , aus der heroorgeht , bah
Roosevelt bei seiner Rückkehr von der Konferenz in Casablanca
feine Reise in Liberien  unterbrach , um dem Präsident «»
einen Besuch abzustatten und um die dort befindlichen Neger¬
truppen zu inspizieren. Im Anschluß an seine Inspektionsreise
nach Liberien hatte Roosevelt einer Reutermeldung aus Ria de
Janeiro zufolge in Natal eine Konferenz mit dem brasilianische»
Präsidenten Vargas.  ^

Letzte «achetetzte«
Generalleutnant Karl Eibl seiner schweren Verwundung erlegen-

DNB . Berlin.  30 . Jan . Am 19. 12. 1942 verlieh der Füh¬
rer als 21. Soldaten der deutschen Wehrmacht dem damaligen
Generalmajor Karl Eibl das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Gleichzeitin * wurde er zum Generalleutnant befördert . Als :
Führer eines Vanzerkorps bewährte er seine vorbildlichen soida- !
tische« Eigenschaften auch während des harten Ringens in de« '
letzten Wochen am mittleren Don . Wie immer so weilte er
auch hier mitten unter seine« Soldaten , um seine« Willen in
vorderster Linie in die Tat umzusetzen. Dort traf ihn das tod¬
bringende Geschoß. Rach wenigen Stunden bereits erlag er der
schweren Verwundung . ^

Generalleutnant Eibl starb wie er lebte , als ritterlicher , jede f
Ersah , mißachtender Ossizier, seinen Soldaten noch im Tode K
das Vorbild beste« Mannes - und Führertums.

Dr . Ley empfing die faschistische Abordnung
Besichtigung eines Rirstungsw ?rk: s

DNB Berlin,  30 . Jan . Zu Ehren der anläßlich des zehn- s
len Jahc -'stagcs der nationalsozialistischen Machtübernahme in s
Berlin weilenden faschistischenAbordnung di« unter Führung
des Nationairntes Tarabini steht, gab Rcichsorgan >jati »»>:kciter
Dr . Lei, Freitaa nachmittag eine« Empfang au dem hohe Ver¬
treter von Partei . Staat und Wehrmacht teilnahmen.

Im Anschluß begab sich Dr . Ley mit seinen Gästen zu einem
große« Rüstungswerk bei Berlin , um ihne» einen persönlichen
Eindruck davon zu verschaffen, wie heute der deutsche Arbeiter
unter höchster Einsatzbereitschaft an der Werkbank schasst und
welcher Arbeitsrhythmus Tag und Nacht in de« deutsche« NL-
slungsbetrieben herrscht

Postverkehr «ach Chile eingestellt. Der Postverkehrnach Chile
M gesperrt worden . Postsendungen dahin werden von den Post¬
ämtern nicht mehr entgegengenommen, unterwegs befindlich» s'
M die Absender zurückgeleitet.

.Sed « Arbeit für den Sie, !-
Feierlich« Tagung der Relchsarbeitskammer — 51 neue Kriegs¬
musterbetriebe , ISO Kriegsverdienstkreuze für hervorragende

Einzelleistung
DNB Berlin , 29. Jan . Im Mosaiksaal der neuen Reichskanz¬

lei waren am Freitag mittag Betriebsführer , Betriebsobmän-
ner und Rüstungsarbeiter «ms mehr als 50 Werken und Ar¬
beitsstätten des ganzen Reichsgebietes versammelt , um für die
Werke und ihre Gefolgschaften als solche oder für hervorragende
persönliche Einzelleistnng von Reichsorganisetionsleiter Dr . Ley
und Reichsminister Speer mit der Auszeichnung als Kriegs-
musterbetrieh bzw. mit der Verleihung des Kriegsverdienst-
kreuze? 1. Klaffe aeebrt zu werden

Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Speer,
führte ». a. ans : Wir haben im Jahre 1942 dank der Tüchtig¬
keit und des bedingungslosen Einsatzes unserer Arbeiter , Tech¬
niker und Betriebsführer die Produktion erheblich steigern kön¬
nen . Auf vielen wesentlichen Gebieten ist im letzten Monat des
Jahres 1942 das zehn- und zwanzigfache des Ausstoßes vom
gleichk» Monat des Vorjahre » 1941 erreicht worden. Bei den
restlichen wichtigen Fertigungen konnte er in derselben Zeit zu¬
mindest verdoppelt werden . Damit ist die Produktion im De¬
zember des Jahres 1942 auf allen Gebieten zu einer in der
deutschen Rüstungsschlacht bisher unerreichten Höhe  auf-
gestiegen.

Gleichzeitig damit sind aber auch im letzten Jahr in uner-
«üblicher Kleinarbeit durch den Neubau größter Fabrikanla¬
gen, di« Umstellung und de» Ausbau vorhandener Fabriken,
di« Bereitstellung von neuen Werkzeugmaschinen, durch zahl¬
los« Betriebsverbesserungen und durch Rationalisierungsmaß-
nahmen die Voraussetzungen geschaffen worden für eine
weitere noch wesentlich höhere Steigerung der deutschen Rüstung
im Jahre 1943.

Die Pvoduktionsziele  sind außerordentliche . Wir
haben dem Führer versprochen, unseren Soldaten in einem
bisher unerreichten Umfang im Jahre 1943 wiederum neue
und besser « Waffen  zur Verfügung zu stellen. Das Ziel
kann nnr mit äußerster Anstrengung erreicht werden . Seit Be¬
ginn dieses Kriege» gibt jeder unserer Rüstungsarbeiter nun
eine bewundernswerte Arbeitsleistung , die kaum »och übertrof-
fe« werden kann. Eine Ueberlastung seiner Arbeitskraft — aus
di« Dauer gesehen — kann und wird nicht ftattftnden . Di«
Kräfte zur Ausweitung unserer Produkt ^« »
müssen daher neu aus dem deutschen Volk zur Verfügung ge¬
stellt werden und in größeren Massen in die Fabriken strömen.
Sv ist hierzu vor allem notwendig , daß die gesamte Volksgemein¬
schaft di« Rüstungsindustrie mit allen Mitteln unterstützt, daß
all« noch irgendwie entbehrlichen Fertigungen eingestellt wer¬
den und sich unser« ganze Lebenshaltung noch mehr als bisher
den Notwendigkeiten des Krieges anpaßt.

Bon der Erfüllung dieser Forderung hangt die « eitere Sie ?,
gerung der Rüstungsproduktion im Jahve 1943 entscheidend ab.
Deshalb muß nun auch jede noch im deutsche« Volk vorhanden«
Reserve an Arbeitskraft in unserer Rüstung
Mitarbeiten , um das große, vom Führer fsstgekegte Pro¬

ll u man sziel des Jahres  1943 auch tatsächlich zu er¬
reichen. Auf uns alle in der Heimat lastet die überschwere Ver¬
antwortung , daß wir für unsere Soldaten an der Front di«
notwendigen Waffen in genügender Zahl schmieden müssen.
Sie verpfichtet uns jetzt, nachdem die Vorbereitungen zur Aus¬
weitung unserer Produktion beendet sind, dazu, unsere Arbeits¬
kraft nunmehr in vollem Umfang bedingungslos und bis zum
Letzten für die Rüstung zu mobilisieren . Dem deutschen Solda¬
ten können wir aber auch mit noch so großen Leistungen nur
einen kleinen Teil des Dankes abstatten , zu dem er uns Tag für
Tag neu und tief verpflichtet.

Ansprache des Reichsorganisationsleiters
Rach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführun¬

gen des Reichsminister Speer ergriff Reichsorganisationsleiter
D r. Ley das Wort , der erklärte , es sei in den letzten Tage«
jedem von uns klar geworden, daß dieser Kampf , den wir zu
führen gezwungen sind, ein Kampf auf Leben und Tod ist und
daß es um Sein oder Nichtsein der Nation geht. Es ist vielleicht
der erste weltanschauliche Krieg in der Geschicht der Menschheit.
Deshalb sind auch die Methoden wie die Wege und Mittel in
der Kriegführung ander « als es früher der Fall war . Rach
dem gigantischen Heldenkampf in Stalingrad wissen wir , daß
es um den letzten Einsatz geht. Darum müssen wir alles her¬
geben, was wir an Energie und Kraft besitzen, keiner darf da¬
bei zurückstehen und sich schonen. Wir können nicht oft genug
sagen, daß jetzt die Leistung entscheidet.  Wir müssen
darum die Menschen immer wieder aufrütteln und stets von
neuem mehr von ihnen verlangen . Unsere Parole muß lauten:
Schicksal, verlange von uns , was du willst, wir wissen, daß wir
die Kraft -besitzen, alles zu meistern.

Es gibt bei uns noch bedeutende Arbeits - und Produktions¬
reserven. Aus dem Krieg lernen wir , daß es darauf ankommt,
nicht nur den Krieg zu gewinnen , sondern darüber hinaus
überhaupt das Land unserem Volk zu erhalten und zu sichern,
eine Aufgabe, die Adolf Hitler in seiner Kriegführung vor¬
bildlich^ erfüllt . Dieser Kampf beweist erneut , daß dar Wille
alle? vermag . Die Helden von Stalingrad kämpfen einen erbit»
terten Kampf, sie halten bis zum letzten Mann und bis zur
letzten Patrone stand. Aus ihrem Geiste erwächst die Kraft , daß
das deutsche Volk ebenfalls durchhalten wird bis zum letzten
Mann und bis zur letzten Frau.

Dieser Krieg ist im tieferen Sinne ein Kampf des Glaubens,
aber nicht eines Glaubens an eine mystische Kraft , sondern an
das natürliche Gesetz und das natürliche Recht. Wir find über¬
zeugt, daß die Schöpfung will , daß das Bessere, das rassisch
Wertvollere und das Edlere auf der Welt siegen muß. Unser
Glaube ist unteilbar und kompromißlos. Er kennt nur den
Kampf und die Arbeit für Deutschland. Ein glühender Fana¬
tismus muß uns beseele« . Wir dürfe» nichts anderes sehen als
den Sieg.

Der Sieg wird «ns nicht in den Schoß gelegt. Wir haben
künftig noch « ehr »l» bisher keine andere Pflicht als für
Deutschland zu schaffe «, z « arbeiten und zu kämpfe»
Vorbild ist uns dabet der Führer , der di« Verantwortung für
di« gesamte Nation trägt »nd uns Beispiel «n Energie , Glaube
und Willensstärke ist.
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5. Leite _ Nr . 25 _

Was wir dem Führer verdanken
Am Beispiel von vier Familien unseres Gaues gesehen

- nsg Ais der Führer das Winterhilsswert des Deutschen Vol¬
les ins Leben ries , muffte sich auch die NS .-Volkswohlfahrt im
Gau Würltemberg -Hohenzollern gar nicht lange besinnen , wen
sic unterstützen sollte . An dem „krisenfesten " Lande Württemberg
war die Systemzeit so wenig spurlos voriibergegangen , wie an
anderen Teilen des Deutschen Reiches . Allerdings konnte man
acht Monate nach der nationalsozialistischen Machtübernahme
schon allcntlMlben starke Auswirkungen der Maffnahmen zur
Arbeitsbeschaffung feststelien . Ilm aber die Härten des bevor¬
stehende » Winters zu mildern , muffte den Familien der lange
arbeitslos Gewesene » kräftig geholfen werden . Heute ist das
10. Wiuterhiifswerk in vollem Gange und das deutsche Volt
spendet bei jeder WHW .-Sammlnng immer einen noch höheren
Betrag als vorher , zum Beweis -dafür , daff es sich unaufhörlich
bewähre » will und das Minterhilsswerk als die dauernde Er-
ziehuiigsiuaffnahme zur Volksgemeinschaft , wie es vom Führer
genannt wurde , gar nicht mehr missen möchte.

Die Schwaben sind sehr sparsam und rechnend , aber auch P
fleißig uud vor wärisst redend , daff sich vieN -sicht scOon manche ,
von ihnen gefragt hat , wie es im Gau Württemberg -Hohen-
zoliern wohl noch einen Menschen geben könne , dem das Winter-
hilfswerk noch unter die Arme greifen muff. Daff er der Hilfe
würdig sei, diese Forderung stellt der Schwabe unerbittlich , er.
ber sich selber nichts gönnt , wenn er einmal angesangc .i hat , für
einen Herzenswunsch zu sparen . Nun sehen wir einmal eine
solche Familie an , der das Winterhilsswert im Gau Wnrttem-
berg -Hoheiizollern zum lt) Jahrestag der uatioiialsvsialistischeu
Machtübernahme mit eine », ansehnlichen Geldbetrag ihre Wür¬
digkeit bestätigt hat.

Es ist die Familie des städtischen Arbeiiers Willi Warth.
Sie wohnt in einem Siedlungsdirus im Sieiuhaldeuseld . Ci»
Junge kam letztes Iah , aus der Schule , vier gehen noch hinein:
das heisst die 1936 gedorene Jngeborg , das Paienkind des Füh¬
rers , geht besser besagt „schon" zur Schule , uud zwei noch klei¬
nere Sprösslinge bedürfe » der besondere » Pflege von Mutter
Warth . Boiler Stolz sind diese sieben tieinen Schwaben mit
Mutter und Vater auf die beiden Aeltesten , die bei der Kriegs¬
marine dienen . Alle werden es mit Freuden begrüßen , wenn das
WHW . dieser Familie seine Gutscheine bringt , auch heute noch
am 10. Jahrestag der nationalsozialistischen Machtübernahme.
Cs war auch mehr als angebracht , daff die NSV . zweimal die
Kosten der Teilnahme eines kleinen Warth an etnem Ferien¬
lager der HI . übernahm , daff das Hilfswerk „ Mutter uud Kind"
mehrmals ein Bett brachte , wen » die Familie wieder gröffer
geworden war . Daff Mutter Warth auch schon eine NSV .-Haus-
halthilse abgesteill bekam , über das Wochenbett oder wenn sie
krank war . das gönnen ihr gerade Schwäbinnen sicher von Her¬
zen, und sie werden sie als aus ihrem Holz geschnitzt erkenne »,
wen » sie hören , daff sich Mutier Warth bis jetzt immer dagegen
gewehrt hat . einmal richtig ansznspannen und selbst in einer der
herrlichen NEV .-Müttereiholungsheinie zu gehen , etwa in den
Schwarzwald oder ins Allgü ». Ader die Hilssstellenleiterin
„Mutter und Kind " wird keine Ruhe geben und einmal wird
auch Frau Warth gesund und srisch nach drei Wochen Ferien
hei, „ kommen und um so kräftiger ihre » ordentlichen Haushalt
»nd die Erziehung ihrer Kinder wieder übernehmen.

Der wunderbare Wandel der Zeit spiegelt sich auch am Bei¬
spiel der Familie klttendörser  wieder . Vater llttendörfer
war 1 Jahre arbeitslos gewesen . Es ist schon gut , daff wir
uns einmal daran erinnern , daff cs so etwas gegeben hat —
erst vor 10 Jahren . Dann arbeitete er sünf Jahre lang an der
Reichsautobahn . Heute ist er bei der Firma Schäfer in Eh¬
lingen tätig . In seiner Freizeit macht er sich noch in einem wei¬
tere » kriegswichtigen Betrieb nützlich , um sein Einlommeii zu
verbessern . Leider kann er nicht besser angesetzt werden , da er
stark schwerhörig ist. Sechs von seinen acht Kindern sind zu
Hause , in dem alles ganz nach Schwabeitart in bester Ordnung
ist. Auffer den zugewiesenen WHW .-Eutscheinen wurde noch 'mit
vielen anderen Maffnahmen geholfen . Eine kleine llttendörfer
war 1936 mit der NSV .-Kinderlandverschickung in Chemnitz , ein
Kind war 1938 mit der NSV . im Solbad Schwab . Hall und ein
anderes erholte sich 1910 im NSV .-Jugenderholungsheim in
Aalen . Im Jahre 1937 half einmal eine Arbeitsmaid ans dem
Lager Serach bei Mutter llttendörfer und als sie 1941 eine
Lungenentzündung hatte , wurde die Kranke von der RS .-Ge¬
meindeschwester gepflegt . Zweimal teilte die NSV . Sänglings-
wäsche zu und ein anderes Rial manche brauchbaren oder eß¬
baren Dinge.

Recht segensreich wirkte sich die Hilfe der NSV . auch an der
Familie des SA .-Mannes Aisons Weil  aus . Der Vater iit
Laboratoriunisdiener und hat sechs Kinder . Die drei Aeitesten
sind Jungen , dann kommt «in Mädel und das Zwillingspärchen
ist vier Jahre alt . Auch diese Familie wird vom WHW . be¬
treut und die NSV . hat außer den WHW .-Gutscheinen und Er-
nährungsgutscheinen anläßlich der Geburt der Zwillinge Säug-
lingswäsche geschickt und eine NSB .-Haushalthilse für den Hans-
balt bereit gestellt , bis Mutter Weit wieder richtig bei Klüften
war . Frau Weil hat sich bis jetzt leider mit Erfolg dagegen ge¬
sträubt , in ein NSV .-Miütererholungsheim zu geben , ebenso
wie Frau Warth und auch Frau llttendörfer . Dabei waren doch
in den 10 Jahren schon 24 860 Mütter in den NSV .-Mütler-
etholuugsheiiiieii des Gaues Württeinberg -Hobenzollern , zum
größten Teil richtige Schwäbinnen . Sie alle wollten anfänglich
ebenfalls nicht gehen , aber nachher waren sie doch alle froh,
weil sic am eigenen Körper spürten , daff alles wieder viel Vesser
ging . Jedoch von den kleinen Wells waren 1940 und 1942 je
«in Bub mit der NSV .-Kiiidorlandverschicknn .q in Ferien und
mit der örtlichen Jugenderholung verbrachten die älteren herr¬
sche Tage in den schöne» Walderholungsheimei ! in Stuttgarts
Umgebung.

Wie sich Sozialismus der Tat überall verwirklicht Hit . be¬
stätigt sich schließlich auch noch an der Familie K o n r a d 2 eL I-
weier  aus Ehlingen in der Wäldenbronn «, Straffe . 1927 wurde
Eedkmeier bei der Efflinoer Maschinenfabrik entlassen , weil er
als SA .-Mann Flugblätter verteilt hat . Hart war damals die
Zell für ihn und seine Familie , aber um so stolzer zeige » mir
die Kinder beute die zwei breiten und den schmalen « über¬
streifen , das Goldene Parteiehrenzeichen und die Verdienstaus-
«eichnunge » in .Silber und Bronze der NSDAP , am Dieustrock
bcs Obertrnppsjihrers . Heute arbeitet Vater Sedlmeier als Be¬
triebswirt bei der Reichsbahn . Cs ist eine Selbstverständlich¬
keit, daff das WHW . hier eingrrff und hals . Won den sieben
Kindern , die zu Hause sind , ist der älteste Junge 14 Jahre alt
und das kleinste Mädel 10 Monate . Obertruppführer Sedlmeier
war mir der Hitlsr -Freiplatzspeude der NSV . 1934 vier Wochen
in Berchtesgaden , 1942 durften die beiden 11 und 9 Jahre alten
Mädchen 6 Wochen ins Solbad Jagstfeld . Aber auch Frau Sedl¬
meier gebärt zu denen , die sich gegen eine llnterbriiignttg im
NTV .-Müttererbotungsbeim sträuben . 1937 bekam die Familie
von der NSV . ein Bett und ein zweites vom Reichsbabn-
kaisterndschaftswerk . 1940 gab es Süuglingswäsche und natürlich
all die Gutscheine der NSV . -Am wichtigsten war Frau Sedl¬
meier aber , daff die beiden letzten Male beim Wochenbett eine
RSV .-Haushalthilfe kam.

Es sind nur vier Beispiele aus dem unbegrenzten , allen Glie¬
dern des Volkes dienenden Aufgabengebiet detr NS .-Volkswohl-
.fahrt . Wir wollen auf ihre segensreiche Tätigkeit in all den

Nagolder TagblLtt „Der Gesellschafter" amstag den 30. Januar 1943

Grenadier « gehe « zum Kamps
vor

Sie haben den Auftrag , feindl.
Bunter zu bekämpfen . In Deckung
einer schwachen Bodenwelle wer
den die letzten Vorbereitungen
zum entscheidenden Angriff durch-
geführt.
(PK .-Ausnahme : Kriegsberichcer
Wacker , Sch ., Z .)

zurückliegenden Jahren nicht nur mit Stolz und Dankbarieit
zurückblicken, sondern dieser nationalsozialistischen Eeineinschafts-
arbeit mehr dezin je gerade im Kriege nach besten Kräften
dienen und sie fördern.

Ihr einziges Ziel
Warum wir alles de« Krieg unterordue»

NSK Mord , Abschlachten , Ausrottung . Deportation , Ver-
chleppung , Zwangserziehung , um diese Begriffe der niedrigsten
politischen Verbrecherwelt kreisen die Pläne unserer Feinde
ür den Fall ihres Sieges . Nicht etwa die Absichten der Bolsche-
»isten nur ! Lon Moskau ist nichts anderes zu erwarten.
. Zynisch und offen schreien sic von Zeit z» Zeit in alle Welt
iinaus , wie sie sich die Lösung des ..deutsch . » Problems " den-
!en. Auch die Sammlung der briiischen » nd amerikanische »!
Pläne zur Vernichtung der deutichen Jugend  fül¬
len schon heute ein Buch , das der Ausfluff eines wahnsinnig ge¬
wordenen Berufsverbrechers sein könnte . Schon die folgende
Auswahl wird den Leser mit tiefstem Abscheu , aber auch letzter
Kampfentschlossenheit erfüllen:

Der Beginn des Vernichtiingswahiisinns war , das sei aus¬
drücklich festgestellt , als am 10. Mai 1940 britische Flieger im
höchsten Auftrag Churchills in Freiburg im Breisgau spielende
Kinder mit ihren Bomben und Maschinengewehren überfielen
13 Jungen und Mädel waren die ersten Opfer an diesem Tage,
denen bis heute noch viele ins junge Grab folgen mufften . Das
ist der Auftrag Englands au feine „Königliche Luftwaffe " ,
daff sie an der Vernichtung der deutschen Jugend schon jetzt blu¬
tigen Anteil habe.

Und nicht nur die britische Journaille billigt diesen Meuchel¬
mord . Sogar sogenannte geistliche Würdenträger schrien solche
Forderungen von den Kanzeln . Wir zitieren nach „Daily Mir-
ror " vom 5. September 1940 den Vikar von Leicester . Reve¬
rend C . W . Whipp : „Der Befehl für die englischen Bomber
muß lauten : Schlagt sie alle tot ! Männer , Fra u e n
und Kinder ."

Bomben und Blockade ! Damit wollten sie uns zu Boten
zwingen . Was die Luftpiraten nicht totschlagen konnten , sollte
der Hunger tun . Denn auch hier wäre nach ihrem Willen die
deutsche Jugend das erste Opfer gewesen und im Elend van
der Auszehrung dahingerafft worden . In ohnmächtiger Wut
überschlagen sich seitdem unsere Feinde mit Plänen für die
Nachkriegszeit.

Roosevelt rief schon am 28. Mai 1941 in einer Rede ans:
„Wir werden uns mit keiner Nachkriegswelt wie 1920 zufrie¬
den geben , in die der Same » des Hitlerismus wieder einge¬
pflanzt werden und wachsen kann ." Er meint damit ebenso die
deutsche Jugend wie Eden , der auf einer öffentlichen Versamm¬
lung am 5.' Juli 1941 in Leeds erklärte , daff der Krieg erst
dann gewoneu sei, wenn Hitler und alles , was ihm folgt , v e r-
n i ch t e t sei bis z u i» letzten Jung  e n ! Und die eng¬
lische „National Review " seknndiert ihm mit einem Artikel , in
dem die deutsche Jugend als Söhne der ausgestoffenen wilden
Hunde Europas ., der räuberischen und unzivilisierten deutschen
Masse bezeichnet wird , die aus der Well beseitigt  wer¬
den müsse!

So geht dieses Thema der Vernichtung des deutschen Volkes
und seiner Jugend in allen Vckriationen nun schon seit Jahren
durch alle Zeitungen und Zeitschriften des Gegners . SKtMllte
4941 aber entstanden daraus ins einzeln « gehende Pläne mO
Vorschläge für die „Friedenszeit " . Exponent und Sprecher iit
Robert Vansitart.  Er ist es , der Kommissar LhurchUl-
für die deutsche Jugend m. - en will . In der Mai -Nuinmer 1942
der sübrenden konservativen Zeitschrift „The Nineteenth Cen¬
tury " schrieb dieser ehrenwerte Herr : „Vieles von ihren 'Nei¬
gungen und ihrer Natur müssen die Deutschen (nach dem Krieges
selbst ändern , aber nicht alles . Der Nest muff für sie getan wer-

Abrvehr der bolschewistischen Angriffe am Don

An der Donfront ist ein Dorf von deutschen Truppen zurück¬
erobert worden . An brennenden Häusern vorbei dringen Solda¬
ten eines Lustwaffen -Schiitzen -Varaillons . das an den Kämpfen
maßgeblich beteiligt war zur Niederringung des letzten Wieder¬
standes in das Dorf ein.

<PK .-Aufnabme : Kriegsberichter Siedet . HH .. Z . )

i . n . und zwar durch Zwang , ebenso wie dem deullchen eäiug-
I » z der Besitz tödlicher Missen verweigert werden muff , denn
D e >.! l i ch l a n d soll sich nie wieder erheben !" Wa -
cr  mit diesen Worten »;ei »O begreift jeder.

Der Viii '.siltar -isnnw . Michuum politischen Verbrechertums,
steht nicht allein . Der Brite 'Miller Douglas stellte im Septem¬
ber 1941 ein Geiaitttpragraunn zur Austilgung des deutschen
Volkes aus , in dem er unter Punlt 5 folgenden Vorschlag macht'
„Die dei-liche Bevöllerungszahk muff gewaltig niedergedrückt
werden . Die deutsche Jugend muff zur Auswanderung
in fremde Länder ge z w u u g e n werd  e n ."

Zwangserziehung und Deportation diese beiden M -rynah-
i ' en wurden immer stärker zu festen Parole » in der angel¬
sächsischen Agitation . Ein Neuier -Kabel nah Südamerika de¬
tailliert die Pläne in s-rnvelloser Weise : „Die ' denljch . ii Kin¬
der sind nach dem Siegr zu internaiianalisieren . Alle deutschen

Ter Führer:
Heute tritt die liatio »elsozia1istische Volksgemeinschaft an die

Freut , und Lie werden aus diesen Dingen beirirelen . wie diese
Wehrmacht von Monat zu Monat mehr naiioiialsozcaustisch
wird , wie sie immer mehr das Gepräge des neuen Deutschlands
annimmt , wie alle Vorrechte , Klassenoornrteile usio. immer mehr
beseitigt werden , wie sich hier die deutsche Volksgcmcinschast oo«
Monat zu Monat mehr durchsetzt, und wie am Ende dieses
Krieges die deutsche Boi -seciieinschast »iellecchi ihre stärkste
Bewährung erfahre » haben i»:rd . Am 8. November 19 !2.

Kinder nii Alter von zwei bis sechs wahren werden ihre«
Mütter » weggenommcn und für die Dauer von
2 5 Jahren ins Ausland depotiert.  Dadurch wird
ein Völkergemisch entstehen , welches nicht mehr als deutsch z«
bezeichnen ist !"

Brutaler und verbrecherischer , aber auch offener als die Lon¬
doner Monatsschrift „World Review " kann kein Ausspruch
mehr werden : „Es ist eine harte und unmenschliche Angelegen¬
heit , doch muff eine Anzahl von wahrscheinlich mehr als
500 OG) jungen Deutschen durch summarisches Stand-
recht,  jedenfalls aber ohne irgendwelche vorausgchende Zere¬
monie . hingerichtet  werden ."

Es ist hinlänglich bekannt , aber entschuldigt gar nichts ^ daff
hinter all dem verbrecherischen Wahnsinn der Jude  steht . -Theo¬
dor Kaufmann ist ein Exponent dieser Hetze und Rachepläne
init seinem Buche „Deutschland muff vernichtet werden " , in
dem er die Sterilisation  aller deutschen Männer ver¬
langt.

Das muff man sich merken : es sind alles das nicht Forderungen
und Ziele von rachesinnenden Juden allein oder Vorschläge aus
der delirierenden Phantasie geistesgestörter Einzelgänger ! Die
britische Regierung  wie die der ASA . und ihre Behörden
billigen diese Methoden und treiben sie vorwärts . Verschlep¬
pung deutscher Kinder , Ermordung der wehrfähigen deutschen
Jugend , Sterilisierung der deutschen Männer und Frauen , Zer¬
schlagung der deutschen Industrie , Enteignung der deuischen
Bauern - das alles liegt auf einer Ebene.

Wer überhaupt noch daran zweifeln sollte , daff diese Pläne
zur Ausrottung und Zwangserziehung der deutschen Jugend
eine offizielle Angelegenheit unserer Gegner sei, der muff sich
überzeugen laßen von der letzte » zu diesem -rhema aus Eng¬
land gekommenen Meldung vom 29. Dezember 1942 in der
„Evening Standard " , in der es heißt , das; der britische Er¬
zieh u n g s m i n i st e r Butler  lausend offizielle Bespre¬
chungen abhalte , unter anderem auch mit den „Erziehungsfach-
leuten " aus Amerika und Sowjetruffiand , mit dem Ziel , «in
Programm fertig,zustellen , wie man im Falle eines Sieges über
Deutschland „am wirtungsoollsten den deutschen Kindern den
'Nazigeist austreibe " und sie durch internationale Erziehung wie¬
der zivilisiere!

Damit haben alle Pläne und Ziele auch vor aller Oeffent-
Itchkeit das Zeugnis der amtlichen Billigung und Meinung
erhalten.

Damit aber haben unsere Gegner ihr eigenes Urteil geprochenl
Denn der Deutsche , der diese Absichten der Abschlachtung eine»

ganzen Volkes kennt — und es gibt nicht einen , der nicht wützt«.
daff sie das Ziel unserer Gegner und ihrer jüdischen Auftrag¬
geber sind wird alles an Kraft , Gut und Blutei «.
setzen . » m den Sieg zu erringen.  frL

Neuordnung des bauwirtschasttichen Genehmigung »-
verfahrens

Berlin , 28. Januar . Der Generalbevollmächtigte für di«
Regelung der Bauwirtschaft , Reichsminister Speer , hat mit
seiner 31. Anordnung vom 15. Januar 1943 das bauwirtschaft¬
liche Genehm iguugsversahre i für die Freigabe von Bauvor¬
haben nach den Ginndsätzen der Kriegswirtschaft mit den schon
seit jeher bestehenden banpolizeilichen Genehmigungsverfahren
zusammengefafft . Es sind jetzt drei Gesichtspunkte als tragende
Grundgedanken des neuen Genehinigungsverfahrens heraus-
gestellt worden.

1. Baupolizeiliche und bauwirtichaftliche Genehmigungen sind
in ein - und demselben Verfahren zu behandeln . 2. Der Bauherr
bat grundsätzlich nur noch mit einer einzigen Behörde bzw
Dienststelle zu tun . 3. Zur Bermeidung unnötiger « nd vergeb¬
licher Vor - und Entwurfsarbeiten ist dfe Behandlung der Bau¬
anträge in ein Vor - und in ein Hauptverfahren aufgegliederi.
Künftig tritt der Bauherr nur noch mit der örtlichen Bau¬
polizei in Verbindung , die für den Stand seines Bauvorhabens
zuständig ist. Sie ist somit zum Mittler zwischen den Bau¬
herren und allen übrigen beteiligten Dienststellen geworden
Von ihr allein erfährt der Bauherr dann später abschließend
dje Kesamtentjcheidiing über seinen Antrag.



I». Seite — Rr . 23 Nagold«r Togtrlatt „Der Gesellschafter" Samstag den 3U. Januar 1343

»

veiiküre MickzatswenSe
ram 10. jMMag tler MMergrettung

7M-:'L-»

MD

.LK:.'

AKW

Am 1Ü. Jahrestag national¬
sozialistischer Staatsführung gehen
die Gedanken zurück zu jenem Tag,
der mit der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus zum
Wendepunkt des deutschen Schick¬
sals wurde : der M. Januar 1933.
Er war der Beginn eines neuen
Ausbruchs , der nach Jahren har¬
ten Kampfes um Deutschland den
Weg zum Herzen unseres Volkes,
zu seiner Wiedergesundung und
Erstarkung freigab Glaube , Tat
und Haltung — dieser Dreiklang
formte ^den Aatichtalsozialisten der
Kampfzeit und führte jenen Pro¬
zeß der Auslese herbei , die die
Grundlage abgab für die neuen
großen Aufgaben die der Nation
mit dem 80 Januar 1933 erwuch¬
sen Heute, da das deutsche Volk,
zu einem stahlharten Block zusam-
mengeschweißi. in bedingungsloser
Trene hinter oem Führer stehr,
lehi, da Front und Heimat nur
ein Ziel kennen: de» Feind zu
schlagen erscheint es »ns fast un¬
wirklich daß erst ein Jahrzehnt
len ,ener fluchwürdigen Epoche
vergangen ist. als ein Deutscher
gegen den anderen stand, als Will¬
kür und Terror herrschten und ein
innerlich zerrissenes Volk sich zu
keinem ernsthaften Widerstand
gegen seine äußeren Feinde auf-
znrafsen vermochte Heute erst
können wir die Größe der Zeit,
in der wir leben und die geistige
Revoluiionterung , die das deutsche
Volk sei« jenem Al Januar erfah¬
ren ha>. so recht begreifen Dank¬
bar gedenkt das deutsche Volk
der geschichtlichen Stunde , da der
Marschall des Weltkrieges den un¬
bekannten Soldaten mit der
Staaisführung betraute und blickt
in gläubigem Vertrauen zum
Führer in der Gewißheit des
Sieges auch in dem neuen , uns
aufgezwungenen Kampf.

Aufnahmen : Presje-Hoffrnann <8i,
Weltbild (8<; Karlen : Äliese lWb.i.

Oben : Ein Bilddokumciii
aus den denkwürdigen Stun¬
de» des 311 Janim , 193.3:
Eine unübersehbare Men
scheumengr jubelt den, von
Reichspräsident von Hinden-
bürg zu», Reichskanzler er¬
nannte » Führer vor dem
Hotel Kaiserlich in Berlin zn.
Darunter : Der Sicgcsmarsch
dcS 39 Januar 193.3 wird
zum Marsch in eine neue
Zeit Mit einem Fackelzug
der Formationen der Be-
wegunfl huldigt ganz Deutsch
lnud drin Führer des neuen

Reiches.

Rechts : I » eniicheidungS-
rrichen Jahren hat das
deutsche Volk unter national¬
sozialistischer Führung als
festgefügte Genieinschast in
harter , inühevotler Arbeit
die drückenden Fessel» des
Versailler Schanddiktats br-
ieiligi Zur Sicherung seiner
rationalen Zukunft mutzte
es 1939 gegen die englische

Enstroisungspolitik das
Schwer ! ziehen, um dann
19 ll gemeinm », mit seinen
V'. rhüiidcic -, den bolsche¬
wistischen Swßarmeen , die
zn, !, Splung na«, Westen an-

lehien . eiiigegciizntrelen.
v ritr bilde , das Deutsche
Reich den Kerublock der Ein¬
heit Europas , das die Kriegs¬
brandstifter überall vo» sei-
nem Boden vertrieb J »i
S : -ui zeig! die bis jctt! er¬
reichte Frvntlinie vom Eis
inccr bis zum Kaukasus die
Weite des vom Sowjetjoch
befreiten Raumes a» der
auch die Ukraine, die grösste
Kornkammer Europas , ein

schliefst
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Ani 16 März >83.5 gab der Führci Deutschland die Wehr-
sreiheit und Wehrhoheit wieder Was die Schaffung des neuen
deutschen Bolksheeres für die Geschichte des deutschen Volkes

bedeutete können «vir erst heute voll ermessen
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3. September 1939: De, Führer iiiilerzcichnei seinen Ausrns
an das deutsche Volk, i» dem es n a heisst „Skiavenvoik sind
wir nicht gewesen und wollen wir auch in Zutuns ! nicht sein!
Was immer Deutsche in der Vergangenheit kür den Bestand
unseres Votkcs und linscreS Reiches a» Opfern bringen
mutzten, sie sollen nicht größer gewesen sein als jene, die wir
bereit sind, honte auf uns zn nehmen Dieser Entschlntz ist ein

unerbittlicher ."

«ME

Am 13 Oktober 1936 beauftragte der Führer Ministerpräsident
Göring mit der Durchführung deS BierjahrcspIaneS , dessen
Bedeutung Herinann Göring i» eine», einzigen fundamen¬
talen Sah zufammenfaßte : „Sicherung der deutschen Ehre und
Sicherung des deutsche» Lebens !" Hermann Göring vor
einem Modell der Hermann Göring Werke am 21. März 1939

Mm.""''
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Links : Das war das Deutsch¬
land vor der Machtübernahme.
Zerstückelt, versklavt, ohnmächtig
und ohne Wchrhoheit Bei der
Machtergreifung durch den Füh¬
rer war das Reich 463 999 Qua¬
dratkilometer grotz und zählte
65,2 Millionen Einwohner Wie
die Karte zeigt, war das Reich
militärisch vollkommen entrechtet,
seine Hauptströmr waren inter¬

nationalisiert
Rechts : Die Unterzeichnung deS
Dreimächtepaktes Deutschland-
Italien Japan am 27 Septem¬
ber >949 kn Berlin , der die An¬
erkennung de, Führung der
Achse in Europa und Japans
im großasiatischen Raum fest-
lcgt Der Dreimächtepakt wird
zum Kern und weitgespannten
Rahme « einer Reuardnung.

Bon links der italienische
Außenminister. der Reichs-
autzenministerund der japanische
Botschafter während der Unter-
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„Karte,, abgeschlossen am 1». 1. 1843'
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LnikS: Llle NS Gemen,
ichas, ..Kras , durch Freude"
wurde >m Nvvembe, 1933
«ns Lebe» gerufen niil dem
Fiel den leylen deutschen
Buttsgenossen durch die Be-
kreuiingsurbei , zu erfassen
und leilnchme » zu lasten am
kuliurelleii Lebe» der Nation
„Schönhett ve, Arbeit ".
Kdiz. tlilanvsieiie ».Theater-
und zkviizeiibetuche. Sport
vernnftalliingen gehören zum
Tätigkeitsfeld dieser einzig-
artigen sozialen Organisa¬
tion - Im Fuge p>er KdF--
Masiiinlinien fand >>» März
l93> ae, StapeUani des
grossen KdF .-Schiffes ..Ro¬
bert Len" itait Ter Führer
begrifft, ,,n Anschluß daran
Arbeiter und Angestellte der

Werst.

Nationalsozialistilchci GesinU»»gsn »Or dokumentiert hch in etiicin neue»
Baustil , dessen klare, architektonische Gliederung von bezwingende , Wir
kling ist. — Führerbnu und Ewige Wache am Königliche» Blag in aer

HauPlstndl Sri Bewegung

„Die 'Ausgabe, die wir lösen müssen ist die schweifte,
sie seit Mcnschcngedenken veuischen Staatsmännern ge-
stelli ivnrde Das Vertrauen aber in uns allen ist un¬
begrenzt. den» wir glauben an unser Volk und an seine
»ttvergängüchen Werte Bauern , Arbeiter und Bürger,
sie müssen gemeinsam dir Bausteine liesern -um neuen
Reich" Diese Worte aus dem ..Aufruf der Neichsregierung
an das deutsche Volk" sprach der Führer vor zehn Fahren
anläßlich der Machtergreifung Fünfzehn Fahre des Ver-
falls und der allgemeinen Vor lagen damals hinter dem
deutschen Volk. ictzi trat eine neue Siaaisführung aus den
Plan , die nur eine Ausgabe kannte , das in die Tai um-
znsetzen. was die Bewegung in den 2', Thesen des Partei¬
programms niedergeleg ! hakte. In Fahren ernste , Arbeit
getragen von dem taimlischen Willen die Zukunft unseres
Volkes Z» sichern, vollzog sich eine Wandlung von ge-
schichtlich einmaligem Ausmaß ..Wenn ich den Idealist-
»uis nicht gehallt haue , dann wäre das heutige Reich
nicht enlstanden " So bekennt der Führer selbst einmal,
und unter Idealismus versteh, er die grundsätzliche Be--

WWW

Ansn : Presse Hofsmann i2>
Wb.. Weltbild ksti.

Dir Nationalsozialistische Bolksmohlsahri wurde zum grössten ivziairn
Hilfswerk aller Zeiten Dir NSV erfuhr nach der Mochttibernahme einen
beispiellose» Ausbau — In einem NSV Heim für Muttei und Kind

Der Spate » wurde zum Symbol einer neuen Gcmetnfchasl
Ays dem fanatischen Willen de, allen Mitkämpfer des
Führers entstand ans- dem Nciiien Kreis des freiwilligen

Arbeitsdienstes dir »alioiiaie Arbeitsdienstpslicht

Die nationalsozialistische Staatssührung schuf die Grund-
läge zur Leistungssteigerung der deutschen Landwirtschaft
und sicherte damit dir deutsche Ernährungsfreiheit . —
Der Führer mit dem deutschen Landvolk beim Erntedank-

fest 1937 ans dem Bückeberg:

folgung der Losung „Gemeinnutz vor Eigennutz * bis ' zur
..Anfopserungssähigkeil des einzelnen für die Gesamtheit *.
Dieser unbedingte Wille des Führers und der alten
Nationalsozialisten , der als die entscheidende Ursache des
Erfolges jenes 30 Januar angesehen werden mutz, gab
auch all den Großtaten unserer Staatsführung , deren
Zeugen wir tn den letzten zehn Jahren geworden sind,
das Gepräge Das riesenhafte innerpolnische Ausbauwerk
gipfelt in der Schaffung eines wahrhaft vorbildlichen
Sozialstaates . Wir wissen, daß die Zeilen , denen wir ent-
gegengehen, noch von jedem einzelnen von uns Opfer und
Entbehrungen verlangen wir wissen aber ebenso, daß
alles um der Zukunft nnjeres Volkes willen geschieht.
Möge »ns der 30 Januar mii Stolz über die errungenen
Leistungen eines Jahrzehnts nationalsozialistischer Staals-
führung daran erinnern , daß es vor allem eines ent¬
schlossene» Willens , eines gläubigen Herzens und eines
verpflichtenden Einsatzes für Führer und Reich bedarf,
um ein großes Werk zu vollenden

AuS Oedlanv wurde fruchtbares Ackerland Neufledkungen entstehen wle
hier in Hierlshagen , dem ersten Dorf im Sprottebruch Im August 1935
wird der Adolf Hitler Koog eingeweiht und damit Land, das dem Meere

abgerungen wurde , kultiviert.

in München
xcitdei»

legt die Große Dentschr Knnstnnsstcllnng alijährüch Zeugnis ab vom
Schassen an ! dem Gebici der bildende » Kunst.

Zur Förderung der deutschen Kunst wurde >m Juli 1937 >» Mün
dir feierliche Weihe des Hauses de: Deutsche» Kunst vollzogen Seit

....

Ae >Amst b« « « M »l Dies« Gmmds -tz wurde unter nattonalsoztaltftisch « Führung erstmals W»rkllchke„ Das
Kku»- ««re- utS » « licht mehr Bewesch« brtkiu-aiter Schichten, sondern Allgemeingut der Schaffenden ven Stirn und
F««st. — Gf« WerfpuufenionzerI in e nem großen Industriebetrieb unter Leitung von Wilhelm Furtwängker , das

Werke deutscher Meister in mustergültige , Aufführung »e» Schaffenden »ahebringt . ^

Straßen find »,e Bistlenkarten eines Landes Der N»tt »nalf »zialismus
schus in großzügiger Planung ein Straßennetz , daS t» der ganzen Wett
vorbildlich ist. Der Führer selbst vollzog den erste» Spatenstich für dirjrs

Aufbauwerk am 23 September ISA.
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Kumor
Vergleich

„Zhr Mann hat doch wirklich eine bewunderswcrlc Gcsund-
heik. Frau Bunge . „mit seinen siebzig Jahren hält er sich noch

gerade wie eine Kerze!"
„Hm. na ja. aber wie eine schlecht« Kerze, die zn oft ausqeht.

und gerade abends !"
Der galante Hahn

Der Hahn.Schönen guten Morgen. Fräulein Gockerlc! Heute
muß ich cs Ihnen sagen. Sie haben die schönsten Hühneraugen
»ruf dem ganzen Hof!

Da capo
..Mir diesem Kuft. Liebste, habe ich Dir alles gesagt!"
„Ach. bitte, wiederhole es noch einmal, ich habe es noch nicht

ganz verstanden".

Nach der Entwarnung beim letzten Fliegeralarm konnte inan
noch) auf die Strafte gehen, denn cs war gar nicht kalt. Unser
dreijähriges Nachbarkind durfte ebenfalls mit. Der Mond kam
in seiner vollen Helle gerade hinter einer Wolke hervor. Das
Kind hatte wohl noch keinen Vollmond gesehen, war erstaunt

v«uk»c« eeeurrsguorr ooeo- vker»o asi-oir« kiLrce wcooov,
von Ü. SL«I4eMk«r kokkört)

110. Fortsetzung.»
Plötzlich fragte Rickmrda in das Ticken her Nhr hinein:„Und lch, Herr Professor?"
Was sollte er antworten ? - -
„Ich weiß es nicht", sagte er. „Ich habe ihre Mntter

einmal in einem Brief darum befragt und keine Ant¬
wort erhalten . Tie hat die Wahrheit mit ins Grab ge¬
nommelk. Wenn Ihr Batcr Ihnen nichts darüber ge¬
sagt hat - "

„Nichts", erwiderte sie und wnnderte sich, daß sie sich
rmf einmal frei von ihrem Schmerz fühlte. Doch als sie
eine Wendung zu Hilgenbrock machte, stach es in der
Schulter wieder und gebot ihr. sich ruhig zu »erhalten.

Sie horchte, aber sein Atem war nicht vernehmbar.
Sicher litt er. Sie mußte ihm helfen.

„Es ist schön, daß Sie meine Mutter geliebt haben",
sagte sie. „lieber sie zu richten, steht mir nicht zu. —
Haben Tie nicht wieder geheiratet, Herr Professor?"

„Nein, Richarda. Ich habe nie mehr eine solch erlesene
Blume gefunden. Die andern , die mir aus den Gärten
winkten, waren alle rot, jo wie die eine, um derentwillen
ich mein Glück verloren hatte. Ich wußte , daß ihr Duft
nur betäubte, aber keine Ruhe brachte und schon gar
kein Vergesserl. - Ich hatte nicht zu hoffen gewagt,daß Sie mir ein so milder Richter fein würden. Ich
komme mir vor wie entsühnt."

„Sie sind der einzige Mensch, der meiner Mutter nahe-
siand". stahl cs sich leise über ihre Lippen. „Darf ich Sie
noch etwas fragen ?"

„Alles, Richarda."
„Wie hieß der Mann , dem Sie die Lilie ans dem Gar¬

ten gestohlen hatten ?"
„Philipps . Richard Philipps . Er war Professor der

Naturwissenschaften an dem Gymnasium der Stadt , in
der ich damals Eirchenorganist war."

„Lebt er noch?"
„Ich weiß cs nicht. Ich habe nie mehr gewagt, mich

nacy ihm .zu er'tundigen . Wollen Sie, daß ich es tue,
Richarda ?"

_ Nagolder Tagblatt „Der Gcfellschaster" ^
über die plötzliche Helle und rief ganz entsetzt:..Hänget doch zu.
wiftr ihr net. daß mer verdonklc muaft".

Glück gehabt
Beim Einsetzen neuer Fensterscheibenrutscht dem Vater eine

»ins und zerbricht. Während alle erschrocken dastchen sagt der
kleine Kurt : „Vadder. du hosch Glück, daaft d'koin Nadr meh
hoich. der het di schwer verschlagt»!"

Die richtige Vorstellung
An der Tür einer nordamerikanischenKirche war als Thema

nächsten Sonntaqsprediqt angeschlagen. „Weißt du. was die
Hülle ist?"

Darunter war in kleineren Buchstaben geschrieben: „Komm
und höre unteren neuen Organisten auf der Oroel Jazz spielen !"

Daher
t chier „Wauim nenn» man unsere Sprache Muttersprache?'
S ...nler : . Weil Vater nie zu Worte kommt!"

Der Vater von drei Buben kommt nach über einem Jahr als
Soldat wieder in Urlaub. Die beiden Graften nehmen Reiftaus,

„Nein", sagte sie bestimmt. .,DaS ist nickst nötig, Herr
Professor." Sic meinte Elsriede au die Scheiben klopfen
und „Onkel Peter " rufen und sie dann von dem alten
Herrn Philipps erzählen zu hören, der soviel Blumen
und Bögel habe und Goldfische.

Wie wundersame .Kreise doch die Wege des Schicksals
zogen! Bielleicht kau, sie durch Elfriede einmal in Peter
Dervys Hans und lernte dort ihren Großvater kennen.
Schön wäre das ! Sie vergaß schon wieder allen Schmerz
darüber , wie vorhin über Hilgenbrocks Märchen.

„Wollen wir jetzt schlafen?" fragte sie nach der Bank
hinüber , wo Hilgenbrock gegen die Decke starrte . „Wuß¬
ten Sie schon lauge, daß ich- daß meine Mutter —"

„Ja ", sagte Hilgenbrock. „Darum kam ich ja auch immer
weder nach Tettnang , um Sie sehen zu können. Aber
man braucht furchtbar lange, um den Mut zur Wahr¬
heit zu finden. Immer wieder bin ich davor znrück-
geschreckt, Ihnen mein Geständnis zn machen. Nun ist
es geschehen und ich habe das Gefühl, als hätte mir Ihre
Mntter erst jetzt verziehen."

„Tie hat es sicher schon längst", erwiderte Richarda.
„Ich bin übrigens der Ansicht, daß die Toten für unsere
irdischen Nöte nur noch ein Lächeln haben, vorausgesetzt,
daß sie überhaupt noch Anteil an uns nehmen. Man ist
so egoistisch und meint , weil sie uns im Leben nahestan-
den, müßten sie uns auch noch vom Jenseits her ihre
Hilfe angedeihen lassen. Sie haben ihr Maß an Sorgen
und Kümmernissen hinter sich und wir müssen das unsere
noch weitertragen . Das ist nicht mehr als billig. Nicht
wahr, Herr Professor?"

„Eigerkttich schon, mein Kind."
Das hatte so zärtlich geklungen, daß sie nur noch sin

kurzes „Gute Nacht" flüsterte »nd sich willig dem Schlaf
überließ . ,

*

Major Witle hatte um Mitternacht noch einmal ans
dem Schneefcrnerhaus angernfen und den Bescheid er¬
halten , daß marl bis jetzt nichts von Professor Hilgen¬
brock und Fräulein Richarda habe erfahren können. Aber
man nehme an, daß sic auf einer der Almen Zuflucht ge¬
sunden hätten . Man könne jetzt zur Nachtzeit nichts
unternehmen , wolle aber glpich am Morgen aus die Suche
gehen. Er bekomme dann sofort Bescheid.

Bis zilm Morgen war eine lange Zeit . Aber es ließ
sich wirklich im Augenblick nichts tun . Der Schneestnrm
wütete mit unverminderter Stärke.

Leutnant Tchueitt verkroch sich genießerisch in sein Veti
und zog die Kamelhaardeckeübers Ohr, um das Klap-

Samsst»» den >16. Januar l !K1

während der zweijährige meint : „Den kenn i guat. der isch icho
amol do gwese!"

Auch richtig
Nachdem sich in der Fnstruktionsstundeder Feldwebel über die

Pflichten des Soldaten verbreitet hatte, fragte er einen Ersatz?
icsernuten aus einem älteren Jahrgang : ..Obermaier, warum
sind Sie also Soldat ?"

Odermaier schmcltert heraus : „Weil Krieg ist. Herr Feld¬
webel !"

Notwehr
Nick.lcr „Sie behaupten in Notwehr gehandelt zu haben.

Wie '>ez> Sie  das ?"
Anoeklaate» Er hat mich bedroht!"
Richter . So . wie machte er das ''"
Angei »agier „Erst knifi er en» Auge zu und dann runzelte

er d»e Stirn ".

Folgerung
Kellner: „Also Sie trinken, um zu vergessen, mein Herr?"
Gast sdüsler! : „So ist es".
Kellner : „Dann bezahlen Sie lieber gleich".

pern der Läden nicht zu hören, die sich von den Haken
gelöst hatten und immerwährend gegen die Wand schtu-
gen. Er war viel zu fallt, um aufzusteheu und sie wieder
festzilmachen. Sollten sie klappern, wenn es ihnen Spaß
machte. Es zog ihm förmlich die Kopfhaut zusammen,
wenn er dachte, jetzt das Fenster offnen zu müssen.

Ob Judith schon schlief? - Sie hatte ihm eiue
Karte aus Wien geschrieben mit dem Stephansturm dar¬
aus und ein paar Höflichkeitsformeln. Er wußte nicht, .
was sie in Wien zu suchen hatte. Wahrscheinlich war ne
zum Berguügeu dorthin geflogen. Jetzt lag -sie wohl in
irgendeinem Hotelbett und dachte an ihn.

Er lachte sich selber aus . Sein Optimismus ging wie¬
der einmal mit ihm durch. Er war haargenau wie sein
Maulesel, der sich zehnmal am Tage den Fuß verstauchte
und dennoch immer wieder die gleichen Sprünge 'machte.
Aber er konnte das nicht, den Kops hängen lassen »nd
grübeln und seufzen. Es wäre nett , wenn Judith Setten
ihn liebhaben könnte. Aber wenn sie es nun nicht tat?
Ja , dann war auch nichts daran zn ändern . Schade,
kleine Judith , du würdest es bereuen ! sagte er in die
Dunkelheit des Zimmers , lächelte vor sich hin und zog
die Decke eng um sich.

„Du würdest es bereuen", sagte zur selben Stunde -
auch Frau Alwine Setten zn ihrer Tochter, die ihr in
der großen Diele mit den roten Sassianstühlen gegeu-
übersaß und ungeduldig mit den Füßen wippte. „Du bist
doch sonst nicht so für Aeußerlichkeiten, und nun ver¬
guckst du dichm eine schmucke Uniform. Wenn er sie ab .
gelegt hat, sieht er genau ans wie alle anderen . Warum >
sagst du nichts?"

^Weil du mich nicht zu Worte kommen läßt , Mama "Rolf Setten , der unentwegt blaue Ringel gegen die
bespannte Wand blies , glaubte der Tochter helfen zn
müssen und sagte: „Judith hat recht, Alwine , du sprichst
immer ' selbst, laß doch auch einmal das Kind seine An¬
sicht äußern ."

Frau Alwine meinte streitbar , die kenne sie ja zur
Genüge. Sie sei der Ansicht aller verliebten jungen
Mädchen, die blindlings in ihr Unglück rennen und sich
nicht belehren lassen wollen. „Ein Offizier ist ja sehr
nett zum Anschauen", äußerte sie überlegen, „aber wenn
man mit ihm leben muß, sicht alles ganz anders ans ." !

Setten legte die halbgerauchte Zigarre irr die Aschcn-
schale und rvagte einen Vorstoß. „Man müßte Judith
natürlich einen Zuschuß geben, Alwine. Vielleicht zwei¬
hundert Mark im Monat , dann kämen die jungen Leute kans ."

' iFortsetzung kocht.»
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Die große VervShrrrngsprsbe
Gedanke« am 30. Januar

N2K Der beispiellose Heroismus der Grenadier « von Stalin¬
ist » ist für uns alle in diesen Tagen Zum hehren Symbol
unseres Schicksalskampfcs um die Zukunft des Reiches gewor¬
den. Gerade jetzt, da wir uns in einem Augenblick härtester
Bewährungsproben unseres Volke-, auf den 30. Januar 1930
besinnen, erkennen wir in ganzem Ausmaß und in der geschicht¬
lichen Bedeutung , wie uns die kampferprobte Zeit seit 1933
für diese nnonsbleiblichen und schwersten Prüfungen unseres
nettonalen Daseins reis und stark werden ließ und daß unser
Volk ohne einen 30. Januar dem Ansturm seiner alten Feinde
wehrlos und ohnmächtig erlegen wäre . Die Besinnung auf das
in dieser Zeitspanne Errungene — die Macht des Reiches und
seine Wehrhaftigkeit und vor allem die im Kampf gegen Bol¬
schewismus und Plntokratie gestählte Volksgemeinschaft und
ihre unbeugsame und disziplinierte Haltung — machen uns
stolz und feuern uns zugleich Zu noch größerer Härte an . um
den endgültigen totalen Sieg über die Mächte der Vernichtung
«nd des Chaos zu erringen.

Als der Sieg der Bewegung im Kampf um die Macht dos
deutsche Volk in eine neue Epoche führte , da lag , wie der Füh¬
rer einmal in seiner Rede zum 30. Januar 1910 feststellte, „die,
Befreiung unseres deutschen Volkes "vor  uns Mit
gewaltigen Hammerschlägen wurde für dieses Volk, das Jahre
hindurch unter der Tributknechtschaft unersättlicher jüdischer
Finanzhyänen und unter dem Terror bolschewistischerAgenten
ein Sklavendasein gefristet hatte , jen« Zeitspanne eingeleitet,
in der eine neue heroische Lebenshaltung gebo¬
ren  und ein neuer deutscherMensch von unerbittlicher Härte
geformt wurde . Das ganze deutsche Volk mußte wieder bereit
werden, unter Einsatz selbst des Lebens allen Gefahren zu
trotzen, gleich, ob sie nun von den plutokratischen Gangstern in
London und Neuyork oder von den bolschewistischenMarodeu¬
ren in Moskau - drohten.

Bereits vor dem 30. Januar 1933 ging es wie ein vom schleck¬
ten Gewissen gepeinigtes Ahnen durch die Zentralen der chau-'
vinistischen Politiker von Versailles , daß dieses deutschêVĝ lk
nunmehr sein Geschick selbst in die Hand nehmen wolle. Am
11. November 1932, dem Jahrestag des Waffenstillstandes , kurz
vor der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus , er¬
schien in Frankreich das Werk des berüchtigten Kriegshetzers
Jacques Bainville , jenes Bainville , der bereits 1913 die völ¬
lige Zerstückelung Deutschlands gefordert hatte . Unter dem Alp¬
druck der sich ankündendcn Wiedergeburt Deutschlands wies er
seine Landsleute auf die Mission Adolf Hitlers hin . der zum
Vollender der deutschen Einheit  zu werden drohe.
Den Geist von Versailles beschwörend, stellte er fest: „Der Ster«
Bismarcks ist wieder im Aufstieg begriffen . Das ist kein gute«
Zeichen. Hätte man nicht am 11. November 1918 glauben kön¬
nen, daß Bismarcks Werk zerstört sei, daß sein Name, der
mit einem Zeitalter der Gewalt verknüpft war , der Ver¬
gangenheit angehöre ? Nein , das Werk, das Bismarck errich¬
tet hatte , die deutsche Einheit , ist bestehen geblieben . Auf die¬
sem Sockel erhebt sich heute der Schmied von Blut und Eisen?"

Das System der permanenten Tributversklavung durch Da-
«es - und Young-Plan war dem deutschen Volk zur apathisch
hingenommenen , selbstverständlichen Tageslast geworden . Man
bedenke: Jede Minute brachte Deutschland seit 1919 durchschnitt¬
lich 6000 RM . für die internationale Hochfinanz in London und
Neuyork auf . Bis zum Sommer 1931 hatte das deutsche Volk
fast 60 Milliarden Mark Tribute in Waren und Geld bezahlt.
Das war der Wert der gesamten Goldgewinnung der Erde im
letzten Menschenalter . Und dieses satanische System einer all¬
mählichen, aber sicheren Zermürbung der deutschen Nation
wurde unserem Volk als die neue „Rechtlichkeit", als der einzig
mögliche Weg zur vollen Gleichberechtigung gepriesen.

Im gleichen Tempo schritt die innerpolitische Chaotisiernng
des Reiche» fort . 1S3S erklärt « der bayerische Ministerpräsident
Held, daß ein Reichskommissar, wenn er die bayerische Grenze
zu überschreiten wage, kurzerhand verhaftet werden würde.
Das war Master auf die Mühlen des damaligen französischen
Gesandten bei der bayerischen Regierung , der sich dem tradi¬
tionellen Ziel aller Reichsfeinde nahe glaubte : „Empechsr le
bloc germanique , den germanischen Block, die deutsche Einheit
verhindern ."

Hier wird der Leitfaden des Westfälischen Friedens , das Ver-
«jchtungsprinzip Richelieus wiederaufgenommen . Der Führer
Mbst hat dieses Ziel aller Reichsgegner, mögen sie nun Riche-
steu, Churchill, Roosevelt oder Stalin heißen, einmal klar um-
Nsten: „Es ist das Deutschland von 1648, das ihnen vorschwebt,
das Deutschland — aufgelöst und zerrissen."

Mit der Machtübernahme hatte die Schicksalsstunde jene»
Defaitismus geschlagen, der das deutsche Volk in die Ketten
avisier Versklavung durch die jüdische Finanzplutokratie und
des jüdischen Bolschewismus legen wollte . Die ganze deutsche
Nation wurde durch Adolf Hitler von einem neuen Glau¬
ben , einer neuen heroischen Lebenshaltung  und
einem leidenschaftlichen nationalen Willen  beseelt , des¬
sen geballt« Energie nunmehr seit zehn Jahren dem Aufbau
und der Verteidigung des nationalsozialistischen Reiches gilt.
Was in diesen zehn Jahren in mühsamer Kleinarbeit an jede»
einzelnen und für jeden einzelnen geleistet und geschaffen
wurde, das muß sich heute, da wir alle nach einem Gesetz zu»
Kampf auf Leben und Tod angetreten sind, tausendfach in de«
Etahlgewittern unerbittlicher Schlachten bewähren . Der Füh¬
rer sprach es in jener denkwürdigen Abrechnung mit den Fein¬
de« des Reiches am 30. Januar 1940 klar aus : „Was ich ge¬
schossen habe, es ist ja alles nur ein Mittel zum Zweck. Partei,
Arbeitsfront , SA ., alle anderen Organisationen , die Wehr¬
macht, das Heer, die Luftwaffe , die Marine , sie sind ja kein
Selbstzweck, sie sind alle ein Mittel zum Zweck. Heber allem
sicht di« Sicherung der Freiheit  unseres deutsche»
Volkes."

Diese Erkenntnis ist heute zum Gesetz für jeden kämpfende«
und arbeitenden Deutschen geworden. Heute weiß jeder Grena¬
dier, jeder Flieger , jeder U-Boot -Fahrer , wofür er sein Leben
in die Schanze schlägt. Für sie alle ist dieses Deutschland, die¬
ses Reich, diese auf Gedeih und Verderb einander verbundene
Volksgemeinschaft, all das , was in den zehn Jahren seit der
Machtübernahme Wirklichkeit wurde , kein blutleerer , scheinen--
Hafter Begriff , sondern allgegenwärtiger Kraftquell , den wir
überall dort spüren, wo um unser Recht und unsere Freiheit
gerungen wird . Diese Kämpfer eines seiner Kraft bewußten
Volkes gehen mit dem heiligen Gelöbnis von Walter Flex irr
de» Kampf : „Ich bin nicht mehr. Ich war . Ich bin ein Glien
der heiligen Schar, die sich dir opfert , Vaterland !""

Dieses deutsche Volk, jahrzehntelang in seiner Gutmütigkeit
durch dix Söldlinge der Plntokratien und des Bolschewismus
m ßbnucht und ausgebeutet , hat durch die nationalso¬
zialistische Revolution  zu sich selbst gefunden und sich
auf seine eigene Kraft und sein Recht besonnen.
Es weiß um die teuflischen Absichten des Gegners , der damals
das schwache Deutschland dnrck de» Würgegriff der Tributver-
'chnldüng und heute dos starte  Deuochland durch bolschervisti-

— _ Naqolver Tagblatt „Der Gesellschafter"

scheu Viutterror und pluioiratijche Brutalität vernichten will.
Es weiß aber auch, daß ans diesem unerbittlichen Kampf in den
östlichen Weiten und auf den Meeren nur ein größeres , stär¬
keres, siegreiches Deutschland hervorghen kan», denn, um mit
Ernst Moritz Arndt  zu sprechen:

„Nur wenn wir ein Vaterland , wenn wir die hochmenschNch.'n
und hochpolitischen Ideen eines eigenen, einigen , kräftige» Vol¬
kes haben, werden mir feste Eilte », festen Charakter und Kunst¬
gestalt gewinnen , dann nur kann das Höchste und Herrlichste
der Menschheit ans solchen irdischen Wurzeln zu schimmernden
Sonnenw -ipsela erwachsen."

Beförderuugssperrc für Feldpostpäckchen über 168 Gramm
DNB Berlin , 29. Jan . Der schwere Abwehrkampf im Osten

macht es zur höchsten Pflicht aller militärische » und sonstigen
Dienststellen, die Versorgung der Truppe vornehmlich mit den
Gütern durchzusiihren. die für den Kampf am notwendigsten
gebraucht werden.

Die Feldpostpäckchen über 100 Gramm baben bisher einen
großen Transportraum benötigt . Um diesen Transportraum
für Nersorguugsgiiter der Truppe zusätzlich srcizubekommen.
werden Feldpostpäckchen über 100 Gramm , auch wenn sie mit
Zulajsnngsmarken versehen sind, bis zum 3l . 3. 1913 nicht mehr

'angenommen und befördert . Die Beförderung der bereits aus¬
gegebenen Feldpostpäckchen wird durchgesiihrt.

Emden gab 1909 Prozent mehr!
Vorbildliches Sammelergebnis der schwergeprüften Stadt

DNB Emden, 29. Januar . Die Stadt Emden erzielte mit der
Geustraßensammlnng des Gaues Weser-Ems für das WHW. ein
einzigartiges Ergebnis . Obwohl diese schwergeprüfte Stadt aucb-
im letzten Jahr durch Bombenangriffe schwer zu leiden hatte,
erhöhte die Bevölkerung ihre Spende bei der Sammlung am
23. Januar um das Zehnfache oder gleich 1666 v. H. Als Bei¬
spiel sei erwähnt , daß die Emdener Hafenarbeiter
einen Tagcsllchn als Spende zur Verfügung stellten.

Bus dem Gerichtsssml
10 Monate Gefängnis , weil er Bombcnfiüchtlinge

nicht ausnahm
DNB Berlin , 28. Januar . Das Amtsgericht Rostock verurteilte

den Augenarzt Dr . Heinrich Krüger  zu 10 Monaten Ge¬
fängnis . Als in der Nacht zum 24. April des vorigen Jahres
die Seestadt Rostock einem schweren feindlichen Fliegerangriff
ausgesetzt war , wurden zahlreiche Häuser und Wohnungen durch
Spreng - und Brandbomben vernichtet und ihre Bewohner ob¬
dachlos. Zu diesen schweren Geschädigten gehörte auch Frau
Dietrichs mit ihren drei kleinen Kindern im Alter von zwei
bis fünf Jahren . Ein Beauftragter der Partei brachte Frau

„Wenn umer Wille so stark ist. daß keine Not ihn mehr
zu zwingen vermag , dann wird unser Wille und unser deut¬
scher Slahl auch dce Not zerbrechen und besicqen."

Adolf Hitler am 1. September 1936
30. Januar : 1793 Wilhelm Gottfried v. Moser . Forstmann , in

Ulm gestorben. 1818 Arthur v. Eöcgey . General des ungari¬
schen Unabhängigkeitskrieges , qeb. 1843 Rudolf Ibach Kla¬
vierfabrikant . geh. 1933 Machtübernahme durch Adolf Hitler.

31. Januar : 1543 Reichstag zu Nürnberg sTürkenhilfej . —
1793 Preußen besetzt das Eroßherzootum Posen . — 1793 A. Fr.
Graf o. Brühl , »achsischer Staatsmann und Schriftsteller , in Ber¬
lin gestorben — 1797 Franz Schubert geb. — 1866 Friedrich
Rückert gestorben.

*

Lazaveitbeivsuuns
durch die Partei anläßlich des 36. Januar

Am gestrigen Vortag des Jahrestages der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus vor 10 Jahren erfreute die Par¬
tei wieder alle unsere verwundeten und kranken Soldaten mit
schönen Gaben, die von ihnen mit großer , dankbarer Freude
entgegengenommen wurden . Im Speisesaal der Heimschule be¬
grüßte nach kurzen einleitenden Worten des Chefarztes , Stabs¬
arzt Dr . Langebeckmann,  unser Ortsgrnppenleiter . Haupt¬
gemeinschaftsletter Rai ich. die Soldaten . Er überbrachte ihnen
den Gruß des Kreisleiters und dessen Dank für ihren Einsatz,
erinnerte an die unhaltbaren Verhältnisse vor 10 Jahren , schil¬
derte kurz die Erfolge der nationalsozialistischen Staatsführung
in den letzten 10 Jahren , wies aber insbesondere auf die Er¬
fordernisse der Stunde , die unseren härtesten Einsatz erfordert,
hin und wünschte ihnen eine gute Genesung im schönen Nagold.
Dis mit allerlei Begehrenswertem gefüllten Körbchen enthielten
auch wieder sehr lesenswerte Bücher, deren Inhalt meist mili-
rärischen und weltanschaulichen Charakters ist Stabsarzt Dr.
Langebeckmann brachte den tiefgefühlten Dank der Soldaten
zum Ausdruck.

»Mutte «:"
Ein Film mit Vcnjamino Gigli im Tollfilmtheater Nagold
Dieses Werk, der Jtala -Film . übt eine starke, nachhaltige Wir¬

kung auf den Beschauer aus . eine Wirkung , die dem berühmten
italienischen Tenor Benjamino Gigli zu verdanken ist. Gigli ist
der größte zurzeit lebende Sänger Italiens . Mit seiner wunder¬
vollen Stimme hat er schon' viele begeistert , und dieser Film ist
dazu angetan , weiteste Kreise mit Eiqlis großer Kunst vertraut
zu machen. Gigli ist eine sehr sympathische Persönlichkeit , und in
diesem Film gefällt neben wirrer herrlichen Stimme seine schlicht¬
vornehme Darstellunqsart . Der Film hat das Schicksal einer
Mutte , zum Gegenstand , die sich und ihr Leben dem Glück des
Sohnes zu ovfern bereit ist. Zur lebensfrohen Gattin >ares
Sohnes , des nach langer Reise znrückqekchrten großen Sängers
findet sse keine wärmere Einstellung , erscheint dieser vielmehr
engherzig und verständnislos . Dadurch vernichtet sie beinahe das,
was ihr stets am meisten bedeutete : das Glück des geliebten
Sohnes . Dock in der Not zeigt sich das Mutterherz in seiner
ganzen Opferbereitschaft und Hingabe . Die mütterliche Liebe
überwindet alle Schwierigkeiten die sich in dem entstandenen
Ehekonflikt aasqetan haben . Sterbend steht sie noch, daß die Ehe
ihres Sohne gefestigt ist. Die Mutter des Sängers spielt Ita¬
liens größte Tragödin , die berühmte Emma Eramatica.  Ihre
Rolle ist eine großartige Leistung. Ferner sehen wir in diesem
Film Carola Höhn.  Im Mittelpunkt der Handlung steht eine
überaus glanzvolle Aufführung von Verdis Oper „Othello ".
Sie macht den Film wertvoll . Hineinqestellt ist die Handlung
in prächtige Bilder aus der italienischen Landschaft.

Es ist sehr dankenswert , daß der Kinobesitzer anläßlich des 30.
Januar das Lichtspielhaus für die Verwundeten , die Witwen
gefallener Söhne unserer Stadt die schaffenden Volksgenossen
und bewährte Mitarbeiter der Partei zur Verfügung stellt und
sie mit dem Film „Mutter " erfreut.

Die Deutsche Wochenschau  bringt wieder eine Reihe
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Dietrichs und ihre Kinder in die Klinik von Dr . Krüger und
teilte dort mit , daß die Bombenflüchtlinge vorübergehend be¬
helfsmäßig in der Klinik untergebracht werden müßten . Dr.
Krüger lehnte die Aufnahme ab, obwohl ausreichende Möglich¬
keiten für eine behelfsmäßige Unterbringung vorhanden waren,
und schickte die völlig übermüdeten Obdachlosen wieder fort.
Als kurz darauf der Parteibeauftragte wieder erschien, um die
Gründe für die Nichtausnahme der Bombengeschädigten zu er¬
forschen, wurde er im Aufträge Dr . Krügers durch eine Haus¬
angestellte mit einem ablehnenden Bescheid abgefertigt.

Das Gericht stellte in seiner Verhandlung fest, daß die Hand¬
lungsweise des Dr . Krüger jedem gesunden Volksempsinden
widersprach. Wer im Augenblick eines feindlichen Luftangriffs
so wenig mit den unglücklichen Opfern mitfühlt wie dieser
Mann , verdient in den Augen unserer Volksgemeinschaft eine
empfindliche Strafe . Deshalb hat das Amtsgericht in Rostock
diese Handlungsweise gerecht abgeurteilt , die Gott sei Dank als
Einzclfall in schroffem Gegensatz zu der hilfsbereiten Haltung
steht, die in den luftgefährdeten Gebieten allgemein von der
tapferen und kameradschaftlichen Bevölkerung gezeigt wird.

Heranwachsende Jugend muß geschützt werden
DNB Berlin , 29. Januar . Die 24jährige Ehefrau Herta

August  aus Königsberg i. Pr ., deren Ehemann im Felde steht,
lebte mit drei Kindern im Alter von 3 bis 11 Jahren aus erster
Eye des Mannes stammend und einem eigenen Kind in ge¬
meinsamem Haushalt . Sie vernachlässigte ihre Obhulspftichl sür
ihre Stiefkinder in unglaublicher Weise, indem sie häusig meh¬
rere Tage und Nächte an die See fuhr und die Kinder sich
selbst überließ . Der 11jährige Junge mußte kochen und für seine
Geschwister sorgen. Dementsprechend befanden sich auch die
Schlasstätten und die ganze Wohnung in einem heraögekommenen
Zustand. Die vor dem Schofsengerichi in Königsberg i. Pr . An¬
geklagte prügelte und mißhandelte auch die Kinder in roher
Weise. Das Sondergericht verurteilte die Angeklagte, die ihre
ungehemmte Vergnügungssucht vor ihre Fürsorgepflichten stellte,
wegen Verletzung der Obhutspslicht und Mißhandlung zu einer
Zuchthausstrafe von 2Z4 Jahren.
Svndergerichtsurteil gegen Tauschhändlsr und Betrüger
DNB Graz , 29. Januar . Der 40 Jahre alte Alois Hy den

aus Knittelselü , der sich durch Handel , Kauf und Tausch von
Rundsunkgeräten und Fahrrädern ein müheloses Einkommen
verschaffte, verlauste ein Nundsuntgeräl , Vas er selbst um
150 RM . kaufte, um 250 RM weiter , nachdem er ur .prüuglich
den Betrag von 800 RM . gefordert hatte . Als Zugabe für den
Verkauf verlangte er außerdem die Klriderüane von der Käu¬
ferin . Das Rundfunkgerät selbst hatte nur einen Wert von
50 NM . Alois Hyden. der beretts mehrfach vorbestraft ist,
wurde vom Sondergericht Leoben wegen Betrug , Einhandek«
elner Kloidcriarte gegen Entgelt und wegen grober Preisüber-
j.hceilunz zu ciner Zuchthausstrafe von zwei Jahren verurteilt.

packender Aufnahmen von den schweren Abroehrkämpfen an ver
Ostfronr . Weiter sehen wir u. a. Bilder von Ulm a. D. als
Gruß an die Front Fritz Schlang.

Die 41n-alMau «<el seht um!
Gerade die Wurm . wachen sollen dazu dienen, auf den landw.

Höfen die notwciidiaen Reparaturen an Gebäuden und Geräten
durchzittühren. Dabei hat es sich gezeigt, daß die Entrvicklungs-
kurve der Unfälle ui der Landwirtschaft durch diese Arbeue:
währen - des Winters erheblich ansteigt . Den Verlust von Ar¬
beitskräften aber können wir uns heute weniger denn je erlau¬
ben. Darum haben Betriebsführer und Gefolgschaftgerade in der
Zeit des Krieges die besondere Pflicht , darüber zu wachen, daß
Unfälle aus Leichtsinn oder Leichtfertigkeit vermieden werden
Die Leiter ift z. B . ein Gerät , die immer wieder schwere Unfälle
herbeifübrt . Darum gehört die Prüfung der Leiter auf Festig¬
keit und Betriebssicherheit zu einer der wichtigsten Aufgaben in
diesen Wochen. Im übrigen : Hände weg von Zahnrädern . Wel¬
len . Kupplungen n. dergl . Achtet darauf , daß Treibriemen und
Riemenscheiben durch Schutzvorrichtungen abgedeckt find. Ver¬
kleidet vor allem auch die Messer und Walzen an Häckselmaschinen
und Rnbenschneidern. Nehmt an Wagen und Maschinen keine
Reparaturen vor . solange die Zugtiere angespannt sind. Sie
ziehen oft plötzlich an . und schon kann das Unglück da sein ! Seid
vorsichtig im Umgang mit Tieren : Huftritte . Hornstöße und Bisse
können gefährliche Verletzungen zur Folg « haben . Der Unfall¬
teufel geht um ! Sorge daher jeder dafür , daß er nicht zu weite¬
ren Verlusten an Arbeitskraft beiträgt . Jede Hand ist heute in
Deutschland notwendig . Darum sei Unfallschutz heute einer unse¬
rer wichtigsten Aufgaben!

Vorsicht « ährend der Dunkelheit
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei und di«

Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung geben bekannt:
Die Fahrbahn dient dem Fahrzeugverkehr ! Trotzdem ver«

lassen sich viele Fußgänger beim Betreten der Fahr¬
bahn  mehr oder weniger darauf , daß die Fahrzeugführer sie
rechtzeitig bemerken und ihre Fahrweise danach einrichten. Die¬
ses Verhalten ist bei Tage rücksichtslos, bei Dunkelheit äußerst
gefährlich. Der Fußgänger bedenkt dabei nicht, daß der Fahr-
zeugführer ihn bei abgedunkelten Scheinwerfern erst sehr spät
und schwer wahrnehmen kann. Er selbst aber kann Fahrzeuge
bei einiger Aufmerksamkeit schon aus größerer Entfernung er¬
kennen. Wenn der Fußgänger sich diele Tatsache einmal klar¬
machen und sein Verhalten stets danach einrichten würde , ließe«
sich zahlreiche Verkehrsunfälle mit ihren meist schweren Folge«
vermeiden.

An die Fußgänger ergeht daher nochmals die dringend»
Mahnung,  bei Dunkelheit im Straßenverkehr besonders vor¬
sichtig zu sein. Betretet die Fahrbahn erst, wenn ihr euch davo»
überzeugt habt , daß sich kein Fahrzeug nähert ! Schaut da»» « st
nach links und dann nach rechts!

» Verlängerung der Jagdzeit . Durch Verordnung de» Reich»«
jägermeisters ist die Jagdzeit für weibliches Rotwild und Rot¬
wildkälber beiderlei Geschlechts mit Ausnahme für das Hoch¬
gebirge und seine Borberge bis zum 28. Februar 1943 verlängert
worden.

Ehrenvoll ist er gefallen!
Rohrdorf . Nun ist die amtliche Bestätigung eingetroffen die

großes Leid in die Familie des Schreinermeisters Karl Bäuerle
und in das schöne, freundliche Heim seines ältesten Sohnes Hans
htneintrug , der ehrenvoll in heißem Kampfe fiel und auf einem
Heldenfriedhof im Osten mit militärischen Ehren beigesetzt
würbe . Hans Bäuerle , seit 1. 12. 42 zum Unteroffizier befördert,
war Inhaber des EK . 2. Klasse, des Jnfanteriesturmobzeicheirs.
des Verwundetenabzeichens und der Ostmedaill«. Bei seine»
Vater erlernte er das Schreinerhandwerk und unterzog sich
1936 der Meisterprüfung , die er mit sehr guter Note bestand-

Nagold undAm-rlnmg
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In ihm lebte ein selten anzutreffendes Talent , das sich im
Selbstentwerfen von Modellen und unermüdlichem Neuanstreben
bekundete . Aus ihm wäre ein überaus tüchtiger gesuchter Meister
derausgewachsen der die väterliche Werkstatt zu übernehmen
«usersehen war . 1937 verheiratete er sich, und so trauert um
ihn allster seinen Eltern und Geschwistern seine Frau und sein
Ijäbriqes Töchterchen . Aber auch der Lieberkranz betrauert >n
ihm einen pflichtgetreuen Sänger , dem das deutsche Lied Ideal
war . So ist er nun . der gute , freundliche Mann , dessen Andenken
in Treuen fortlebcn wird . 35 Jahre alt . in treuester , soldatischer
Pflichterfüllung , getreu seinem Fahneneid gefallen , wie alle
unsere Helden , die wie Männer starben , weil sie keinen Flecken an
ihrer Ehre dulden wollten.

Aus der Arbeit der NS .-Frauenschaft

Schömberg . Am Montag versammelte sich die NS .-Frauen-
ichaft . Ortsgruppe Schömberg , zu einem Gemeinschaftsabend , an
dem die Kreisfrauenschaftsleirerin Pqn . Treütle  zu den
Frauen sprach . Den Beqrüstungsworten der Ortsfrauenschafts¬
leiterin Pgn . Stürmer  folgte eine kurze Taier der Jugend-
gruvpe . über der das Wort stand : ..Was ist größer als das
Schicksal ? — Der Mut . der es unerschüttert trägt !" In ihrer
Rede zeichnete die Kreisfrauenschaftsleiterin die Aufgaben , die
das Schicksal dem deut ' chcn Volk gestellt hat . auf . Klar nüchtern
und sicher sehen wir diese Aufgaben vor uns . Dast wir dieselben
restlos bis zum endgültigen Sieg erfüllen müssen , lehrt uns die
Geschichte der letzten 25 Jahre , die das Ergebnis von Versail¬
les waren . Was eine Niederlage heute uns allen bedeuten würoe
können wir nur ahnen . Der Krieg , den wir führen , ist ein totaler.
In ihm hat sich unsere Weltanschauung zu bewähren , indem wir
,u allen Dingen des Lebens eine kompromistlose Stellung ein¬
nehmen müssen . Der Krieg formt uns erst zu der Bluts - und
Willensgemeinschaft , die einmal erforderlich ist . zur Gestaltung
und Erhaltuna des grasten germanisch -deutschen Reiches , das der
Führer für uns schaffen wird und in dem einmal alle Menschen
deutsthen . Blutes vereinigt sein werden.

Untersagung eines Gewerbebetriebs
FreuLenstadt . Durch rechtskräfiige Entscheidung ist dem Kauf

mann Friedrich Reinhardt  in Baiersbronn Höliwea 73.
der Handel mit Lebens - und Futtermitteln mir sofortiger Wir
knng für das Gebiet des Erostdeutschen Reiches untersagt word -m.

Drillinge im Stadt . Krankenhaus
Pforzheim . Am Mittwoch wurde die 27jährige Ehefrau eine

Pforzheimer Fabrikanten von gesunden Drillingen elückliw
entbunden . Das zur Welt gekommene Kleeblatt sind drei Mädel
die sich, ebenso wie die Mutter , wohlauf befinden . Es ist dies
die 4. Entbindung der jungen Mutter.

Benningen a. Kr . Ludwigsburg . (Leich « nach neun
Wochen gefunden .) Die Leiche des am 27. November
vorigen Jahres beim Spiel im Neckar ertrunkenen Kindes Sieg¬
fried des Johannes Wuhrer konnte am Donnerstag bei Erotz-
ingersheim geborgen werden.

Klingenberg , Kr . Heilbronn . (Ein freudiges Wieder¬
sehen .) Die Tochter einer Klingenberger Familie wanderte
vor 15 Jahren mit ihrem Manne , einem Ukrainer , in seine Hei¬
mat aus . Sie ist seit längerer Zeit Witwe und versieht irun
nach schweren Kämpfen und Entbehrungen seit dem Einzug
der deutschen Truppen auf dem Arbeitsamt in Klinzy (Ukraine)
den Posten einer Dolmetscherin . Der Bruder dieser Frau , ein
Soldat , versuchte auf der Rückreise vom Urlaub nach Rustland
die Schwester aufzusuchen . Es gelang ihm und das Wiedersehen
nach 15 Jahren Trennung soll unbeschreiblich gewesen sein , als
der Bruder mit einem „Ernst Gott , liebe Schwester " zur Türe
hereintrat.

Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt
Jsny . Kr . Wangen . Das in Jsny tagende Sondergericht

Stuttgart IM den 36 Jahre alten Maurer Josef Reiner  aus
Bäumenheim , Kreis Donauwörth , der bereits langjährige Zucht¬
hausstrafen hinter sich hat , wegen mehrerer Verbrechen des Dieb¬
stahls und zweier Vergehen des Betrugs zum Tode und dauern¬
dem Ehrverlust verurteilt . Der 'Angeklagte , der schon mit 11
Jahren mit den Gesetzen in Konslikt kam und keinen ständigen
Wohnsitz hatte , hat in Fortsetzung seiner Verbrecherlausvahn im
Jahre 1911 im württembergcschen und . bayerischen Allgäu in
Bauernhäusern gröstere Geivbetrügc gcstoy .c.c, außerdem eine
Joppe und ein Fahrrad mitianfen lassen . Bei einer Familie im
Kreis Lindau gab er sich als entlassener Soldat aus und lockte
den Haustöchtern mit Hilfe von .Heiratsversprechen über 1906
Reichsmark heraus . Ein ihm werter zur Last gelegter Raub-
überMl in einer Wirtschaft in Jsny rennte ihm wegen »rän¬
ge,user Beweise nicht nachgewiesen werden.

Lampertheim . (Spiel mit dem Revolver .) Ein ^ jäh¬
riger Bursche hantierte in einer Wirtschaft an einem Revolver,
wobei sich plötzlich ein Schuh löste und ein gegenübersitzendes
Mädel in derr Oberschenkel traf.

Billingen . (Seit vier Generationen .) Die Schlosserei
und Eisenhandlung Ignaz Görlacher in Villingen befindet sich
vier Generationen hindurch seit dem Jahre 1818 im Besitz der
gleichen Familie.

Weinheim . (Ae lieste Wei nh e i m e r i n.) Die älteste
Weinhoimerin , Frau Barbara Kreis , Witwe,- ist-Am^Alter von
LI Jaürsn gestorben.

Metzingen , Kr . Reutlingen . (H a u s h a l t p l a n aus ge - s
glichen .) Unter Vorsitz von Bürgermeister Dipper wurde der s
.Haushaltplan für 1912 beraten . Die Einnahmen und Ausgaben
betragen je 1858 280 RM . Der Schuldenstand ist ein äußerst :
geringer . Die Vermögenslage der Stadt kann als durchaus ge¬
sund bezeichnet werden . Die Steuersätze bleiben unverändert.

Aalen . (G e m e i n s cha s t s p f l a n,z u n g.) Zur Förderung
des Obstbaues hat die Stadt neben ihren bisherigen umfang¬
reichen Baumgütern unter anderem im Berein mit sieben Pri - s
Miteigentümern eine weitere Eemeinschaftspflanzung mit 336 '
Obstbänmen angelegt . Ferner ist zur Erzielung von Wildsriich - 1
ren (Hagebutten ) die Pflanzung von 2306 Wildrosen an veri )
sthiedenen Plätzen vorgesehen . i

Ladenburg . (Tödlicher Sturz .) Der Einwohner Jakob -
Frey in Ladonburg stürzte vom Scheunenboden und war so- l
fort tot i

Rundfunk am 3V. Januar !
Anläßlich des 10. Jahrestages der Machtübernahme überträgt s

der Erostdeutsche Rundfunk am Sainsrag , den 80. Januar , fol« l
gende Veranstaltungen über alle deutschen Sender : !

Um 9.V6 Uhr spricht Rrichsjugendführer Axmann zur deutschen !
Jugend . Diese Veranstaltung wird in alle deutschen Schulen >m )
Gemeinschaftsempfang übertragen . i

Um 11.ÜÜ Uhr spricht der Neichsmarschall des Erostdeutschen >
Reiches , Hermann Eöring , zur Wehrmacht ; seine Ansprache wird !
bei den Truppenteilen und in den Wehrmachtsstandorten im Ee - l
meinschaftsempfang abgehörl . s

Um 1K.M Uhr spricht Reichsminister Dr . Goebbels aus einer f
öffentlichen Kundgebung . Am Schlüsse seiner Rede verliest 1
Dr . Goebbels eine Proklamation des Führers . s

Rundfunk am Sonntag , 31 . Januar ^
Reichsprogramm : 11.00 bis 11.35 : Beethovens 5. Sinfonie , f

11.35 bis 12.00 : Kleine Stücke großer Meister . 12.00 bis 14:00 : ,
Volkskonzert . 11.30 bis 15.00 : Alte und neue Kinderliedei . -
15.00 bis 16.00 : llntcrhaltungskomponisten im Wafsenrock . 16.00 s
bis 18.00 : „Feldpost : Rundfunk ". 18.00 bis 19.00 : Weber , Mozart . :
Beethoven (Leitung : Wilhelm Furtwängler ). .20.15 bis 22.00:
Ernst der deutschen Kunst . 2. Folge des Künstler -ABC . 22.15 bis k
21.00 : Ausgcwählte Operetten und Tanzmusik . t

Gestorben - : Karl Kübler . 20 Jahre . Altensteig . l

L>r»ckund Verlag de« »GeseUschaslcr«' , s . W. Zuijer, Inh . Karl Zager, jug!. riüj - ,,,. -

leiter. Leranlwor». SchrtftleKer, Irl « Schlang, Aag«ld. I . ZI. Ist prrlOlste Fr . » gü ^
Die heutige Nummer umsastt 8 Seite » i

pagolü , cken 29. 3an . 1943

üleine liebe Trau , unser gutes d-tutterie

Miiilüe 8e!imoI!
ist gestern abenck im -Ziter von 70 fahren
heimgekolt worcken.

In tiekem Schmer ?. :

ascvd Sckmoll , Pfarrer i. p.
üertruck Schmoll
kderdarck Lckmoll , Oberkelckmeister , r .2 . P .1V.

2wisckienahn i.O.,m . llrauTosIcsgeb . lletrer
unck Kinckern üockriiii unck Neicke

vlrick Scbmoil , beim lluktkahrtministerium i.
gerlin unck grau vais > geb . von Sarnson-
tlimmelstierna

picvarck Schmoll , Oberstleutnant , r . 2 . i. Ost .,
mit brau Anneliese ged . back u . Kinck Krakt.

gkkriogev/güevdsu - en , cken 30. ckan. 1943
Vailvs

Verwanckten unck gekannten geben wir
ckleschinerrlictieAaciirillll , ckaö meine i.nnigst-
gsliebts Krau , unsere gute Tochter , Schwes¬
ter , Schwägerin unck Tante

Kerls iralk
geb . Dinger

unerwartet rasch im Ẑlter von beinahe
24 ckakren im Herrn entscdiaken ist.

Oer trauerncke Latte:
Solckat üeor « patd oock Kinck
nnck alle Xaverwanckten.

Leerckigung in llkkringsn -Vlontag l . lledr 13 Okr

Wilckderg, am 27. cksn. 1913
..Heins Ilsbs Krau . unsere gute kllutler,

Schwiegermutter uncl Schwägerin

Kunos kkiMgM
ged. Lübeck

ckie uns bisruletriireuunckseidsilos umsorgte,
ist nach längerem Kranksein im 05. kebckns-
jalir gestorben . Ihren ausdrücklichen , oll
wiederholten Wunsch , schlicht und in aller
Stille auk dem llkkrioger Oottesacker beerdigt
ru werden , Kaden wir heute eriüllt . Kllen,
die ihr und uns in gesunden und kranken
Tagen hiebe und Anteilnahme erwiesen und
an ihrer keerckieung teilgenommen haben,
danken wir herrlich , ekenso danken wir
auch tlerrn Missionar Kitter und dein Oe-
rriöinschakls - und Kirchenchor Wildberg.

Der (falle : Paul pemkliarckt
die Tochter : Llissdelk pemölisrckt
die Löhne : üotdalck pemövarckt r . / . b. ck. W.

mit Krau llelene geb . stokink, llrankkurl 51.
grnst pemkkarckt r . 2 . b . d. Watten g

keikingen , 28 . dan . 1913
vsnKSSgUIIA.

?ür alle klebe und Teilnahme rum kleiden
tods unseres lieben ckrisilsa Kauer herr¬
lichen Dank . Lssorickers danken wir dem
tlerrn Pfarrer kür seine tröstenden Worte,
dem Lkor kür den schonen (iesang und kür
den Kranr und die kiumenspencken der
Altersgenossen und -genossinnen.

Die trauerncken Hinterbliebenen

Sendet Mstr .Zeitungen ins Feld!
Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
cker Lebensmittelkarten

für den 46. Bersorgungszeitraum8.Sehr. 1943 bis7. Mlirz 1943
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:

A - I am Montag , den 1. Febr . 1943 , von 14 - 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen
wie seither.

2m Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , 2 . Febr . 1943 , A - I von 15— 16 Uhr

Fn Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 1. Febr . 1943 . A — M von 15 — 16 Uhr

N — I von 16 - 17 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach¬

zuzählen , spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt . Die Bestellscheine sind vor Beginn des Bersor-
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben , andernfalls
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 29 . 2an . 1943 . Der Bürgermeister.

Ab Montag  steht ein frischer Transport schöne

in meiner Stallung , wozu Kauf - und Tauschliebhaber ein¬
ladet

Kalbinnen und Zungkühe
Mett Roller, Viebhandlung, Sochdorf(Horb)

Telefon 59.

srksllsn 8>e vsi KrsnkenksuL-
sufsnlkstl sb 2.50 / ^ olislL-
dsilrsg . clsru Opsrss >on5-
rusckürss bis 200 - unsb-
K3ngiq von smer dsreitr ksstv-
kvnäon KfsnscsnvsrLickvruntz.
8ckirsib « n 5is Lolorl  sn cjis»

Mckeiikclie lirsnIiöinsi'zickeniiiL oli.
pilkinIv - Sirs !; « 14 ö.

Mitardaitar  gssuoNt

/ t M llem Sdllelw»U»-
^ 1 m!l Usscdmst-

Ir!« slle Sicsten In
Ikl -N llsr Iri. clil kside»
sc !,dc- '.-ü»»5: d« e!I!eI»«,IiI»i»n
so-I I-I" .- uMsii spsrea ! ste-
!--- « LEieiwir « derclile».

Warte « Sie bitte nicht
bis zur letzten Minute mit der
Aufgabe Ihrer Anzeige , wenn
sie noch rechtzeitig erscheinen soll.

Bei der

Missionskonferenz !
am 2 . Februar , nachm . 2 Uhr , im Bereinshaus Nagold

wird reden Missionar Weller über

Götterglaube und christliche Kirche in Japan.
Wir laden herzlich dazu ein Dekan Brezqer

Missionar Ritter.

56r « 6 Xltt/ ? /c/r6kl ub/re/r/l

/ ( «rrbikimikicl.

Lntrattmte

krisokrnilett -

llss schmscict — man wuü
ibn nur ricklig Lu icocksn
vorsksken . Lsrscks bsi cksr
Knappheit Keule cksrk er
nickt snbrsnnsn ocksr sonst

irgenckvvis miLiingsn . Des-
kalb kovkl man lkn genau
nach cker Osdraucksanwei.
sungu . besckivi lloigsnckes:

Wir stellen zu Ostern

2ansgeVeüie

Zungen
ein , die Interesse daran
haben , das Mechaniker-
Handwerk zu erlernen.

L vo
Apparatebau
Nagold Württ.

Ein aufgeweckter , ordentlicher

Lunge
findet gute Lehrstelle bei

Carl Silber , Mühle
Altensteig.

Das ?uciciingpulvsr wirrt
trocken in cksn Kockwpk ge>
schultet u.sokort mit ckergan-
ren Niick vsrrükrt (Wich

! kitte genau sbmsssen ).

! vis snlrakmte Irisekmiick
! mit cksm Pulver 2 Hin . ica.

cksn lassen unck cksnn erst
cksn 2ueksr unksrrükrsn.

stLonüamjn -Q.m .d . tt.
Ksrlto-Ltisrlottenburg s

Einfamilienhaus
oder 4 Zimmer mit Bad

in Nagold oder Umgebung für !
sofort oder später gesucht,  j

Angebote an Dr . Lorch !
Nagold , Hohestr . 6

Kr .-Witme mit Kind sucht
in Bälde

2 Zim.-Wohnung
m . Küche u. Iubeh . i .Nagold

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

MR!H« ck ÜW
Am Montag , 1. Februar/

19 .15 Uhr treten am Geräte!
Haus zur Übung an:

Löschgruppe II (Henne)
HI - Gruppe

Der Wehrführer.

loMmthester

Lsmsiag 7.30 , Lonntag ü u r I.H
iVioniag 7.30

Butter
llcnjaminn (figiis kerrlicke Ltimiii:

unck sein vornekmes Spiel in
einer interessanten tlancklunx.

Kuiturkilrn VVocdeascii«!

Sonntag lk .39 unck 19.39 illr
gv8vli >o88ene llnooigeltilciKl
Vor8töHnngen snlsülioli l!«
3V. ^annar . Lntiitt n »r wil

Liniassstsrlv llvr ? srlei.

Leere Flaschen
und Liter

kauft laufend

3ohs . Henne
Weinhandlung , Nagold
Tel . 430

Gottesdienst -Ordnnng
Evangelische Kirche

Sonntag , 3l . 1. 10 .00  Predtz
(Bhs .) ,anschl . KGD .,l7Z
Abendgottcsdienst . !

Montag , 20 .00 Fraucnabes
(Vhs .)

Mittwoch 20 .00 Bibelstunde
Jselshausen : 9 .00 Predtz,

aiischl. KGD.

Methodiftenkirch«
Sonntag , 9 .45 Gottesdienst
Mittwoch , 20 .00 Bibel - »>!>

Gebetstmrde.
Katholische Kirche

Sonntag , 31 . 1. : 8 .00U »ler-
schwandorf.

10 .00 Nagold.

Märkte
Verzeichnis

von Württemberg und
Nachbargebieten s. 1943
zu oO^Prennig bei

S . w . Saiser , Nagolä
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